E 


Dieſes Blatt (früher 


und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 4, ı 
bei allen Poſtanſtalten 2 


Telephon⸗Anſchluß 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti 
die Expedition dieſer 


unſchuldig 
Verhafteter. 


Daß dem Reichstage eine Vorlage über die Ent⸗ 


dei > für das Juſtizweſen hat fich i 
1 — — Sitzung am Donnerſtag l 
ea rathung der ihm überwieſenen Vorlage wegen 
n ſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei⸗ 
gesprochenen Perſonen beſchäftigt. So lautet die 
Bezeichnung des Entwurfs wegen der Entſchädigur 
unſchuldig Verurtheilter. Dieſer Entwurf gebe 
zu den erſten Druckſachen, die dem Bundesrath 5 
den Sommerferien zugegangen waren. Der dem 
Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorliegende Entwurf 
beſchränkt ſich darauf, daß die Entſchädigun 
an ſolche Perſonen gewährt werden ſoll die er 
Wiederaufnahmeverfahren wirklich unſchuldig 


1 worden ſind. Diejenigen, die nur wegen 
7 7475 Beweiſe freigeſprochen werden, hab 
eine Entſchädig „haben 


W ae er Ebe 
wenig iſt für die unschuldig in 5 


haft gerathen r j 8 
1 henen Perſonen eine Entſchädigung vor- 


ſprechen. Dagegen erf 
jenigen, die ohne ihr 
ſuchungshaft gerathen 
fahren als wirklich un 


ie erli 
den littene Unterſuchungshaft 


daß d 


wieder beſeitigen. Beide 

er 05 gleichmäßig et were daher ge- 
Ls wird eingewendet ae 

werde nicht immer die unschuld dee f Freiſprechung 

wieſen; unter den wegen non liquet ee er⸗ 

befänden ſich auch ſolche, die die en 

hätten. Gewähre man daher d sonnigen 


€ 202 
anſpruch unterſchiedslos allen Segen 


laufe man Gefahr, auch ſolche zu entichan: 1 
rn Verbrechen begangen und . 
wider uchungs haft erduldet hätten. Andererſeits 
19 die Unterſcheidung zwiſchen als un⸗ 
15 — Ku mangels Schuldbeweiſes Freigeſprochenen 
ie Enischodt Rechtsanſchauungen; man müſſe daher 
eutſpricht ädigung durchweg ablehnen. Allerdings 
W eine Unterſcheidung zwiſchen verſchiedenen 
anch Freiſprechung unſerer modernen Rechts- 
gungsfrage nicht; ſie würde auch bei der Entſchädi⸗ 
8 —.— der abſurden Konſequenz eines Rechts 
Durchführune Schuldbeweiſes Freizuſprechenden auf 
Unſchuld ug der Anklage zwecks Feſtſtellung ſeiner 
lich uur übten. Andererſeits giebt es ſtrafrecht⸗ 
menſchli ine Schuld, d. i. die erwieſene. Die 
lunſtänden, auf Akommenheit zwingt uns unter 
Wahrheit zu derdie Ermittelung der materiellen 
thun, als durch dichten. Wir können nicht mehr 

die Geſtaltung des Verfahrens die 


beſtmöglichen & b 
zu ſchaffen. Intien für die Wahrheitsermittelung 


formale Wahrheit dies geſchehen, fo jegen wir die] & 


1 8 ie Stelle der i 

eee ie reinftinmen. 1 90 io 
dee n . 
de er Wahrheit unſern An- 
14 eine Schuld nicht nach- 
als ſolcher behandelt zu we . 
i chen begangen hat, 
könnte, darf uns nicht 15 Haft, exbalfen 
prinzip, falls es aus 
allen zu laſſen. 


Die Entſchädigung des Nichtverurtheilten für 


„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 


en Zeitungen i 
Being, gen vermittelt 


ſich ſelbſt bezahlt machen. 


„aber von dem proteſtantiſchen 


lbinger 


werftä 
15 Botenlohn 1,90 ich 


Nr. 3. 


die erlittene Unterſuchungshaft ift eine Rechtspflicht 
des Staates; ſie hat aber auch einen weſentlichen 
Vortheil für die Strafrechtspflege. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß der Gerichtshof in der geſteigerten 
Verantwortlichkeit, die er dem Staate gegenüber 
übernimmt, zu beſonders eingehender Prüfung der 
Sachlage Veranlaſſung findet. Von einem pekuniären 
Intereſſe des Staates daran, daß nur wirklich 
Schuldige in Unterſuchungshaft genommen werden, 
erwarten wir eine dahin zielende Einwirkung der 
Juſtizverwaltung auf die Staatsanwaltſchaft, die 
durch ihre Antragſtellung wieder das Gericht zu bes 
einfluſſen in der Lage iſt. Würde daher die Ent⸗ 
ſchädigung dahin führen, daß die Verhängung der 
Unterſuchungshaft auf die Fälle beſchränkt würde, 
wo fie zur Durchführung des Strafverfahrens un⸗ 
vermeidlich iſt, ſo würde ſie zur Ausſöhnung 
des Publikums mit unſerer Strafrechtspflege weſent⸗ 
lich beitragen und durch dieſe ſegensreiche Wirkung 
Wir erblicken daher in 
der geſetzlichen Anerkennung des Entſchädigungsan⸗ 
ſpruchs ein Korrektiv gegen unnöthige Verhän⸗ 
gung der Unterſuchungshaft und damit eine 
wichtige Garantie für den Schutz bürgerlicher Frei- 


heit. 
Politiſche Ueberſicht. 


Ein aufſäſſiger Amtsvorſteher. Aus dem 


Kreiſe Dt. Krone berichtet in ſeiner heutigen 


Nummer das „Reichsblatt“: „Im Kreiſe Dt. Krone 
wächſt der Bauernverein „Nordoſt“ immer 
mehr, am ſtärkſten dort, wo man ihm die 
meiſten Hinderniſſe in den Weg legt. Herr 
Amtsvorſteher v. Moiſy auf Roſengut wollte durch⸗ 
aus keine Beſcheinigung über rechtzeitige An⸗ 


9, meldungen der Verſammlungen für Riege und Roſe 


ertheilen. Nachdem hierüber beim Landrathsamte 
telegraphiſche Beſchwerde geführt worden war und 
Tags darauf nochmals die vorenthaltene Be— 
ſcheinigung verlangt wurde, erklärte der Amts⸗ 
vorſteher, daß der Landrath ihm hierin keine 
Vorſchriften zu machen hätte, da er vom 
Oberpräſidenten ernannt wäre. Auf die Be⸗ 
merkung unſeres Redners, nunmehr eine Be— 
ſchwerde beim Oberpräſidenten einzureichen, 
ſchien es, als käme der Amtsvorſteher ganz aus 
dem Häuschen. Er ließ ſich ſoweit hinreißen, daß 
er äußerte, weder der Landrath noch der Ober— 
präſident hätten ihm etwas zu ſagen, er 
wäre kein Diſtrikts-Commiſſarius oder 
Bürgermeiſter, die nach der Pfeife ihrer 
Vorgeſetzten tanzen müßten, in ſeinem 
Bezirke könnte er ſchalten und walten, wie 
er wollte, und ſollte ein Druck auf ihn ausgeübt 
werden, dann würde er einfach ſein Amt nieder— 
legen. Nach perfönlicher Unterhandlung unſeres 
Redners mit dem Landrath erhielt der Amtsvor- 
ſteher auf telegraphiſchem Wege den Befehl, 
die Beſcheinigungen unter allen Umſtänden zu er- 
theilen. Zwei Stunden vor Beginn der Verſammlung 
gelangten ſie zur Aushändigung. Da aber das 
Dienſtſiegel fehlte und über dem Namenszuge des 
Amtsvorſtehers die Buchſtaben „J. V.“ ſtanden, 
ſandte unſer Redner die Schriftſtücke mit dem Er⸗ 
ſuchen zurück, das Dienſtſiegel beizudrücken und 
das „J. V.“ zu ſtreichen. Der Amtsvorſteher 
wollte nämlich, als er nicht mehr ausweichen konnte, 
die Unterzeichnung ſeinem Stellvertreter übertragen. 
Ob dieſer abweſend war oder die Ausführung aus 
anderen Gründen unterblieb? Wer kann's wiſſen?! 
Kurz und gut, Herr v. Moiſy hat dem Erſuchen 
Folge gegeben und das „J. V.“ zu „In Perſon“ 
abgeändert. Die Verſammlung in Roſe war ſtark 
beſucht und führte aus 38 Mitglieder zu.“ 


* 

Das exmittirte Lutherbild. Vom kon⸗ 
feſſionellen Kriegsſchauplatze vermeldet die ultra- 
montane „Germania“ mit großer Befriedigung: 
In der paritätiſchen Schule des Romanshof U/G., 

reis Czarnikau, war vor mehreren Jahren ein 
Lutherbild aufgehängt worden und zwar in der 
Klaſſe, wo die katholiſchen Schüler Religions- 
unterricht haben. Da dieſes Bild das religidfe 
Gefühl der katholiſchen Kinder verletzte und 
dieſe ſich bei ihren Eltern beklagten, wurde das Bild 
auf Verlangen der katholiſchen Familienväter in 
einem anderen Klaſſenzimmer aufgehängt. Nach 
kurzer Zeit wurde das Bild wieder in das frühere 
Zimmer zurückgebracht. Die katholiſchen Väter ver⸗ 
langten nunmehr die gänzliche Entfernung des 
Bildes aus den Schulräumen. Ihre Bitte wurde 
1 e a 0 Kreisſchulinſpektor 
Zahl der Schulkinder kein 


Elbing, Sonntag, den 


verfügung ſich gehöre, abſchlägig beſchieden. 
katholiſchen Familienväter wandten ſich nunmehr 


die gröblichſten 


in den trotz der großen 
katholiſches Mitglied ge- 


Inſerate 


e 


14. November 1897. 


wie es doch nach einer Regierungs- 
Die 


wählt wird, 


an die Regierung in Bromberg, und weil 


dieſe faſt ein Jahr auf Antwort warten 
ließ, 
deſſen 
Grobenzow bei Bütow ein Lutherbild aus der 
paritätiſchen Schule entfernt worden iſt. 
der Landrath des Kreiſes Czarnikau durch Verhör 
einzelner Antragſteller noch einmal den Verſuch 
machte, den Antrag rückgängig zu machen, blieben 
dieſe doch bei ihrer Forderung, und das Bild iſt 
nun endlich nach langem Hin- und Herſchreiben in 
die Schule gebracht worden, welche nur von pro⸗ 
teſtantiſchen Kindern beſucht wird. 
hören, iſt in dem Romanshof benachbarten Dorfe 
Brieſen auch ein Lutherbild in der paritätiſchen 
Schule aufgehängt, hoffentlich wird in dieſer das 
Bild von ſelbſt entfernt werden. 


Kultusminiſter, 
auch in dem 


an den 
Veranlaſſung 


auf 
Dorfe 


Obwohl 


Wie wir 


So lange die Schulen überhaupt zum Tummel⸗ 


platz konfeſſioneller Kontroverſen gemacht werden, 
was dadurch geſchieht, daß man beim Lehrplan 
und bei der Eintheilung der Klaſſen ꝛc. konfeſſionelle 
Rückſichten walten läßt, anſtatt den konfeſſionellen 
Unterricht ausſchließlich den zuſtändigen Konfeſſions⸗ 
gemeinſchaften zu überlaſſen, ſo lange werden ſolche 
Bilderkämpfe unvermeidlich ſein. 
* * 


Zwiſt im ſozialdemokratiſchen Lager. 


In Eſſen ſpielt ſich ſeit einiger Zeit eine der 
häuslichen Streitigkeiten innerhalb der Scozial⸗ 
demokratie ab, wie ſie trotz der ſo oft betonten 


Einmüthigkeit keineswegs zu den Seltenheiten 
gehören. Die Eſſener Genoſſen ſind von lebhafter 
Entrüſtung gegen den Chefredakteur der Rhein. 
Weſtf. Arb.⸗Ztg. und Reichstagsabgeordneten Dr. 
Lütgenau entbrannt, dem ſie Eigenmächtigkeit, 
Bourgeois⸗Manieren und noch andere Vergehen 
wider den Geiſt der Sozialdemokratie vorwerfen. 
Die Eſſener Genoſſen haben in einer zu dieſem 
Zweck einberufenen Verſammlung einſtimmig 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die heutige Parteiverſammlung findet nicht ge⸗ 
nügend ſcharfen Ausdruck, um das Gebahren der 
Redaction der Rhein.⸗Weſtf. Arb.⸗Ztg. zu kenn⸗ 
zeichnen. Die Redaction nimmt einen Bericht auf, 
in dem ſie jede Kritik über das Verhalten ihres 
Blattes und ſeiner Geſchäftsleitung ſtreicht, dagegen 
Beleidigungen Eſſener Genoſſen 


ſtehen läßt. Eine Berichtigung des thatſächlich 


durchaus nicht den Thatſachen entſprechenden Theiles 


des Artikels ſeitens des Beleidigten nimmt Herr 
Lütgenau nicht auf, auch nicht die Beſtätigung dieſer 
Berichtung und ſcharfe Zurechtweiſung der Redaction 
durch den Vertrauensmann Nocker. Der Brief des 


Herrn Lütgenau an den Genoſſen Hue, worin der 
Herr Redacteur die Aufnahme der Hueſchen Richtig 


ſtellung rundweg abſchlägt, enthält Wendungen in 
fo höhniſchem Bourgeois-Ton, daß es jedem Ge- 
noſſen aus dem handarbeitenden Stande klar wird: 
Es iſt ſeitens der Arbeiter in der Partei ſcharf 


darauf zu achten, daß nicht die Ueberläufer 
aus den beſſer gebildeten Volksklaſſen die 
weniger gebildeten Parteigenoſſen zu Ge⸗ 


noſſen zweiter Klaſſe herabdrücken. Anzeichen für 
dieſe Entwicklung ſind ſchon heute nicht wenige zu 
entdecken. Die briefliche Aeußerung des Herrn 
Lütgenau, Hue befinde ſich im Gegenſatze zu den 
Genoſſen in Eſſen, zeigt die völlige Ignoranz — 
vorläufig vollen wir nichts Schlimmeres annehmen 
— des Briefſchreibers über Eſſener Privatverhält⸗ 
niſſe. Abgeſehen von einigen weitergehenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten haben die Eſſener Genoſſen 
ſich ſtets in ihrer großen Mehrzahl mit dem Wirken 
Hues einverſtanden erklärt und auch ihm Anerkennung 
dafür gezollt. Die heutige Verſammlung beauftragt 
den Vertrauensmann, ungeſäumt bei dem Control⸗ 
ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung der Dortmunder Preßkommiſſion 
zu beantragen. Und da der Vorwärts im Sinne 
der Rhein.⸗Weſtf. Arb.⸗Ztg. ſchon mehrfach Stellung 
zu der Eſſener Parteiangelegenheit genommen hat, 
fo iſt es der Wille der Verſammlung, dieſe Rejo- 
lution auch im Centralorgan veröffentlicht zu ſehen. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. November. 
— Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag früh 
um 9 Uhr von Kuchelna zur Jagd nach der Prinz 
Maxr⸗Faſanerie, woſelbſt um 12 Uhr in der Ober- 
förſterei ein Jagdfrühſtück eingenommen wurde. Um 
3/44 Uhr erfolgte die Rückkehr nach Kuchelna. Nach 
Beſichtigung der Strecke um 7 Uhr fand um 


Tageblatt. 


15 F., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 c. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 J. pro Zeile, Belagsexemplar 10 . 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den politiſchen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
übrigen Theil: Curt Loſch in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


telegraphiſchen 
Börſe entgegenkommen. 


prediger a. D. Stöcker. 


Ver ſamm lung ſtattgefunden. 


5 


49. Jahrgang. 


——— ů ů ů — —ů — — — ae 


7½ Uhr ein Jagddiner ſtatt, an welchem auch der 


Regierungspräſident von Oppeln Dr. von Ritter 
theilnahm. Geſtern Nachmittag 2½ Uhr traf der 
Kaiſer auf dem Bahnhof in Königshütte ein und 
begab ſich nach der Königshütte, die er in allen 
Theilen beſichtigte. 
eingenommen. 
Pleß weiter. 


Sodann wurde ein Frühſtück 
Um 35¾ Uhr reiſte der Kaiſer nach 


— Der Bundesrath hat beſchloſſen, die für 


den ausgeführten und zur Eſſigbereitung verwendeten 
Branntwein 
gütung von 0,06 Mk. für jedes Liter reinen 
Alkohols bis auf weiteres unverändert zu laſſen, 
dagegen für denjenigen Branntwein, der mit dem 
allgemeinen Denaturirungsmittel denaturirt wird, 
ſtatt der bisherigen Brennſteuervergütung von 0,015 M. 
fortan eine ſolche von 0,025 Mk. für jedes Liter 
reinen Alkohals zu gewähren. 


zugeſtandene Brennſteuerver— 


— Das Wolff ſche Telegraphenbureau meldet 


aus Friedrichsruh: Die über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten Bismarck im Umlaufe be⸗ 
findlichen, ungünſtigen Gerüchte ſind unbegründet. 
Der Fürſt leidet zwar an Geſichtsſchmerzen und 
etwas Rheuma, befindet ſich im übrigen aber recht 
wohl. 


— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes von 


Podbielski hat heute in Begleitung des Oberpoſt⸗ 
direktors Griesbach und des Börſen-Kommiſſars 
Hemptenmacher unter Führung des Geheimraths 
Herz die Berliner Börſe beſucht; er äußerte, er 


werde etwaigen Wünſchen wegen Verbeſſerung des 
und telephoniſchen Dienſtes der 


— Geſtern Abend hat hier eine gut beſuchte 


Verſammlung von Bäckergeſellen ſtattgefunden, in 
welcher beſchloſſen wurde, beim Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe eine Audienz zu Gunſten der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Bäckereiverordnung nachzuſuchen. 


— Ein proteſtantiſcher „kirchlich -ſozialer 


Kongreß“ hat dieſer Tage in Barmen ſtattge⸗ 


Das große Wort führte dort Herr Hof- 
Demgemäß waren auch 
die Verhandlungen in dem hinlänglich bekannten 
Geiſte gehalten, ſo daß ſich ein Eingehen auf das 
Gebotene nicht lohnt. Kirchlich⸗ſozial iſt Unſinn. 
Die ſoziale Frage hat mit der Kirche nur inſofern 


funden. 


zu thun, als die kirchlichen Intereſſen die Löſung 
dieſer Frage erſchweren. 


— Geſtern Abend hat hier eine anarchiſtiſche 
Dieſelbe wurde 
aufgelöſt, als man die vor zehn Jahren in Chicago 
hingerichteten Anarchiſten verherrlichte. ö 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilte 
die Strafkammer in Liegnitz den Hausbeſitzer Neu⸗ 
mann aus Kotzenau zu einem Jahr Gefängniß. 
Die Beleidigung des Kaiſers war begangen im be⸗ 
trunkenen Zuſtande in der Wohnung Neumanns in 
Gegenwart Bekannter. Selbſt die „Köln. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Es wäre wohl beſſer, derartige 
Dinge nicht zu beachten. * * 

— Der zweiten ſächſiſchen Kammer iſt ein 
Geſetzentwurf zugegangen, nach welchem das Ver- 
bot der Verbindung inländiſcher politiſcher 
Vereine aufgehoben wird. 5 

Karlsruhe, 12. Nov. Die „Karlsruher 
Zeitung“ ſchreibt: „Ueber die Errichtung einer 
eigenen ruſſiſchen Geſandſchaft in Karlsruhe 
mit einem ſtändigen Geſchäftsträger an der Spitze 
haben ſchon vor längerer Zeit zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen auswärtigen Miniſterien Beſprechungen 
ſtattgefunden. Die Errichtung einer eigenen, ſtändigen 
Geſandſchaft in Karlsruhe an Stelle der bisherigen 
mit dem Sitze in Stuttgart iſt ein Beweis für die 
guten Beziehungen, die zwiſchen den Höfen von 
Petersburg und Karlsruhe beſtehen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Bei der Präſidentenwahl im öſter— 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe hatten die Deutſchen 
125 leere Stimmzettel abgegeben und den Saal 
verlaſſen, als der neue Präſident die üblichen 
Dankesreden hielt. Das Haus nahm ſodann die 
Verhandlung über die Miniſteranklage wieder auf. 
Der Sozialdemokrat Vorkauf hatte einen Dringlich⸗ 
keitsantrag auf Aufhebung des $ 14 des Staats- 
grundgeſetzes eingebracht. Größtes Aufſehen erregte 
die Erklärung Badeni's, die Regierung Be 
noch einmal den Verſuch eines Ausgleinh 
zwiſchen Deutſchen und anderen Aae 1 
machen und in keinem Fall vorher dom Pla 
weichen. Sialien 

alien. 
— Der Staatsminiſter von Bülow, Staats- 


sekretär des Auswärtigen, wurde am Freitag vom 
dreiviertelſtündigen Audienz 
Paßpſt auch die 
Preußiſche 
Geſandte am Päpſtlichen Stuhl von Bülow hatte 
Nach der 
Audienz ſtattete der Staatsminiſter mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin auch dem Kardinal Rampolla einen Be- 


Papſte in einer 
empfangen. Darauf empfing der 
Gemahlin des Staatsminiſters. Der 


den Miniſter zum Vatikan begleitet. 


ſuch ab. 
Griechenland. 


— Die Seſſion der griechiſchen Deputirten— 
kammer iſt am Donnerſtag feierlich eröffnet wor⸗ 
Die Wahl des Präſidenten der Kammer wird 
demnächſt ſtattfinden; die Wahl des delyaniſtiſchen 
Kandidaten ſcheint ſicher, doch iſt, da die Wahl 
keinen politiſchen Charakter hat, eine Kriſis für 


den. 


jetzt nichts mehr zu befürchten. 
Amerika. 

— In Rio de Janeiro 
Rebellion gegen die Regierung. 
Havas“ meldet, die 
gehaltenen Perſonen hätten revoltirt, 
ſeien gegen ſie ausgeſandt. 
Gewißheit erlangt, 
Präſidenten auf eine weit 
ſchwörung zurückzuführen ſei. 


herrſcht 


Augenommen. 


— Die Annexion Hawaiis wird, wie nicht 
anders zu erwarten, vom amerikaniſchen Senat gut- 
Der „New⸗Nork Herald“ meldet 
aus Waſhington, Präſident Me. Kinley habe feſt⸗ 
geſtellt, daß 61 Senatoren für die Annektirung 
Dies wäre mehr als die Zweidrittel⸗ 
Mehrheit, welche zum Beſchluſſe, die Inſeln zu 


geheißen werden. 


Hawaiis ſeien. 
aunektiren, nöthig iſt. 


Von Nah und Fern. 


Berlin, 12. Nod. 


worden. 
Pferdelotterie 


löſen verſucht zu haben. 


verſuchten Betruges. 


* Ermordet worden iſt in Bebels bei Leipzig 
Der Raubmörder, Maſchinen⸗ 
bauer Keller, wurde verhaftet, als er ſich einen 


die Wittwe Krauſe. 
Schnitt in den Hals beigebracht hatte. 


»Von einem Bären getödtet wurde bei den 
Dobrziner Bärenjagden in nächſter Nähe des Erz⸗ 


herzogs Otto ein Waldheger. 


* Der Abfluß der Lava aus dem Veſuv 
nimmt merklich ab, ebenſo die Thätigkeit des Kraters, 
nur der Aſchenauswurf dauert noch fort, wenn auch 


in geringerem Maße. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 13. November 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
14. November: Ziemlich milde, meiſt bedeckt, vielfach 
Niederſchlag, neblig; für Montag, den 15. Nov.: 
vielfach 


Milde, wolkig, 
heiter. 


ſtellenweiſe Niederſchlag, 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung war 
von 43 Stadtvaͤtern beſucht, die in Gemeinſchaft 
mit dem Magiſtrat ſich in 1½ ſtündiger Berathüng 
Es ſtanden auf der 
Tagesordnung 20 Punkte, von denen allerdings die 
Es waren. 
faſt nur Rechnungsvorlagen und kleinere Anträge, 
die von den Referenten vorgetragen und debatten⸗ 
Die 
Verhandlungen verliefen äußerſt ſtill. Ruhe und 
Frieden, wie zur Zeit der heißen Hundstagsferien, 
Monoton gaben die Referenten 
ihre Berichte, nur zuweilen unterbrochen von dem 
der dann ſchließlich die Ge⸗ 
wenig 
Erregung kam über die Erwählten der Stadt, als 
die Verbreiterung des Katzenſteges auf's Tapet ge- 
Stadtbaurath Lehmann, 
unterſtützt von Herrn Meißner, wollte die ganze 
Geſchichte ad acta gelegt haben, der Stadtverordnete 
Kindermann dagegen trat lebhaft für Ausführung 
Schließlich wurde vom Gros 
N Um 6½½ 
Uhr hatten die Herren ihr ſchweres Werk vollbracht. 
Am Montag be⸗ 
ginnen, woran wir nochmals erinnern wollen, die 
Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung und zwar 
wählt zunächſt die dritte Abtheilung am 15., 
16., 18. und 19. d. Mts. von 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags im Zimmer Nr. 25 des 


ihrer Aufgaben entledigten. 


meiſten nur recht wenig Intereſſe boten. 
los von der Verſammlung genehmigt wurden. 


herrſchte im Saale. 


Herrn Vorſteher, 


nehmigung konſtatirte. Ein klein 


bracht wurde. Herr 


des Projektes ein. 
jedoch der Magiſtratsvorlage beigeſtimmt. 


Stadtverardnetenwahlen. 


Rathhauſes (Eingang von der Friedrichſtraße, 1 


Treppe). Von der Wählerverſammlung im Gewerbe⸗ 
hauſe ſind als Kandidaten aufgeſtellt worden die 


Herren: 
Bäckermeiſter Lemke, 
Rentier Kindermann, 
Lehrer a. D. Auguſtin, 
Bürſtenfabrikant Weiß, 
Werkmeiſter Hartwig, 
Kreistaxator Technau, 
Hauptlehrer Spiegelberg, 
Rentier Wahls. 

Elbinger Lehrerinnen⸗Verein. In der 
geſtrigen Sitzung ſprach Fräulein Emilie Birkholz 
über die Stellung der deutſchen Erzieherin in 
Frankreich und England. Da ſie ſich Studien 
halber in beiden Ländern längere Zeit aufgehalten 
hat, ſo theilte ſie ihre eigenen Erfahrungen mit, 
nach welchen es für die deutſchen Erzieherinnen 
immer ſchwieriger wird, im Auslande ein Unter⸗ 
kommen zu finden. Die größten Schwierigkeiten 
bietet Paris, und es muß einer jeden deutſchen 
Lehrerin dringend abgerathen werden, dorthin zu 
gehen, wenn ſie nicht für ihren Aufenthalt größere 


offene 
Die „Agence 
in den Gefängniſſen feſt⸗ 
Soldaten 
Die Behörden hätten 
daß das Attentat auf den 
verzweigte Ver⸗ 
Wie der „Agence 
Havas“ weiter gemeldet wird, hat der Kongreß 
den Geſetzentwurf betreffend die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes in erſter und zweiter Leſung 


Der Bankier und Looſe⸗ 
händler Carl Heintze iſt von der Anklage des 
Lotterievergehens vom Landgerichte I freigeſprochen 
Er war beſchuldigt, bei der Berliner 
1895 Gewinne an Eguipagen 2c. 
nicht in natura bereitgehalten zu haben, ſondern 
die Gewinne mit Geld in beſtimmter Höhe abzu⸗ 
Der Gerichtshof verneinte 
auch das Vorhandeuſein des Betruges, ſowie des 


Opfer bringen kann. In dieſem Falle thut ſie am 
beſten, ſich in eine franzöſiſche Penſion zu begeben. 
Dort muß fie franzöſiſch ſprechen, kann Stunden 
geben und findet in verſchiedenen öffent⸗ 
lichen Einrichtungen zu gründlichen Studien Ge⸗ 
legenheit. Die Stellung einer deutſchen Lehrerin in 
einer fremzöſiſchen Familie bringt den großen 
Nachtheil, daß alle Glieder derſelben deutſch lernen 
wollen, und die Deutſche nur mit den Dienſtboten 
franzöſiſch ſprechen kann. Gradezu gewarnt werden 
muß vor den ſogenannten Stellungen au qair, in 
welchen ſich die Lehrerin verpflichtet, gegen freie 
Station täglich einige deutſche Stunden zu ertheilen, 
die Verpflichtungen nehmen beſonders in Penſibnaten 
den ganzen Tag in Anſpruch. — Sind die Aus⸗ 
ſichten für die deutſche Lehrerin in England zwar 
etwas günſtiger als in Paris, ſo wird es auch 
dort mit jedem Jahr ſchwerer, eine Stelle zu 
finden. Früher lag es an den ſchlechten Schul⸗ 
verhältniſſen Englands, daß ſich jede beſſere 
Familie eine Erzieherin nahm. Aber ſeitdem das 
engliſche Schulweſen einen höheren Aufſchwung 
gendmmen hat und die engliſche Lehrerin ihre 
Studien auf der Univerſität vollendet, wird ſie ber 
deutſchen Erzieherin oft vorgezogen. Nimmt man 


eine Stellung in einer Familie an, ſo iſt 
es gut, dörher einen Einblick in 
den engliſchen Unterricht zu gewinnen. 


In geſundheitlicher Beziehung iſt der Aufenthalt 
im engliſchen Haufe dem im franzöſtſchen borzu⸗ 
ziehen, aber auch dort werden die größten Anſprüche 
geſtellt, und geſellſchaftlich nimmt „die Lehrerin eine 
ſehr niedrige Stellung ein. — Wenngleich es der 
deutſchen Erzieherin nur nützlich ſein kann, ihren 
Lehrjahren einige Wanderjahre im Ausland hiſtzu⸗ 
zufügen, ſo muß es immer wieder betont werden, 
daß die Ausſichten auf ein geeignetes Unterkommen 
mehr und mehr ungünſtig werden, und daß uur 
diejenige hingehen ſollte, die über die für den 
Selbſtunterhalt erforderlichen Mittel verfügt. 

Ueber Telegraphie ohne Draht, die eyypche⸗ 
machende ee” des Italieters Marconi, wird 
der Phyſiker Herr Clauſen Berlin am Montag im 
Gewerbeverein einen Experimental-Vortrag halten, 
zu welchem auch die Angehörigen der Vereinsmit— 
glieder und Nichtmitglieder Zutritt haben. Zur 
Deckung der Koſten wird ein Eintrittsgeld erhoben. 
(Siehe Inſerat.) 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft machen 
bekannt, daß die Anſegelungstonne und die Baaken⸗ 
tonnen aufgenommen und an deren Stellen Fuhſen 
geſteckt ſind. (Siehe Inſerat in unſerer heutigen 
Nummer.) 0 . 

Der Spielplan unſeres Stadttheaters it für 
die folgende Woche wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag 
Nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen, auf 
jedes Billet ein Kind frei oder zwei Kinder auf etn Billet) 
„Doktor Klaus“, Luſtſpiel in fünf Akten von 
Adolf L'Arronge; Abends: „Hans Huckebein“, 
Schwank in drei Akten von Dr. Oscar Blumenthal 


preiſen) Schiller⸗Cyklus I. Abend: „Maria Stuart 
Dienftag: „Hans Huckebein“; Mittwoch: 
Geſchloſſen; Donnerſtag: zum erſten Male: „Ut de 
Franzoſentid“, komiſches Zeitbild in fünf Akten 
nach Fritz Reuter; Freitag: Balletgaſtſpiel vom 
Königsberger Stadttheater, börhek: „Die 
goldene Eva“; Sonnabend: „Hopfenraths 
Erben“, Poſſe mit Geſang in fünf Akten von 
Wilken, Muſik von Michaelis; Sonntag: Liebelei! 
Schauspiel in drei Akten don A. Schnitzler (ſtändi⸗ 
ges Repertoirſtück des Deutſchen Theaters in Berlin.) 

Die Liedertafel hat für Dienſt Abend einen 
Herrenabend arrangirt, zu dem ſie ihre paſſiven 
Mitglieder auf's freundlichſte einladet. 5 

Der Liederhain veranſtaltet inn der Bürger⸗ 
reſſource einen Vorträgzabend, der bei der Mannig⸗ 
faltigkeit der Lieder, die der Verein zu bieten pflegt, 
und bei den vorzüglichen Stimmmitteln, über die 
einzelne Mitglieder verfügen, recht intereſſant zu 
werden verſpricht. 

Konzertnotiz. Am Sbönntage konzertieren 
zwei auswärtige Muſikkapellen in unſerer Stadt, 
gewiß ein ſeltener Fall. Umſomehr wird dies für 
unfer muſikliebendes Publikum Veranlaſſung geben, 
das Gebotene zu genießen. Im Gewerbehaus, 
das vom Beſitzer Herrn Speiſer trefflich renobirt, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet und in 
einen behaglichen Aufenthalt verwandelt iſt, wird 
die Kapelle des Grenadierregiments Nr. 4, im 
Etabliſſement „Bellevue“ dagegen die Kapelle des 
Dragonerregiments Nr. 10 ihre Weiſen erſchallen 
laſſen. Den Dirigirten beider Kapellen geht ein 
guter Ruf voraus. 8 

Die Wahl von Deputirten über die Bildung 
eines „Deichverbaudes für die untere (wilde) 
Hommel“ erfolgt am kommenden Montag im Saale 
des Gewerbehauſes. Es find im Ganzen 37 Depu- 
tirte zu wählen. (Siehe Inſerat in der heutigen 
Nummer.) 

Bußtag und Todtenſonntag. Der Buß⸗ 
und Bettag, welcher in dieſem Jahre auf den Mitt⸗ 
woch nächſter Woche, alſo auf den 17. d. M. fällt, 
gilt ſowohl im Sinne der Beſtimmungen der Ge— 
werbeordnung über die Sonntagsruhe im Handels 
gewerbe, Induſtrie und Handwerk, als im Sinne 
der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten 
über die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feſt⸗ 
tage als Sonntag. An dem darauffolgenden Sonn- 
tage, den 21. d. Mts., als den dem Andenken der 
Verſtorbenen gewidmeten Jahrestage, iſt der Handel 
mit Blumen und Kränzen von 7 bis 9 Uhr 
Vormittags und von 11 Uhr Vormittags bis 6 
Uhr Abends geſtattet. Ferner iſt zu bemerken, daß 
am Bußtage und am Todtenfeſt⸗Sonntage, ſowie 
an den Abenden der vorhergehenden Tage, alſo am 
16., 17., 20. und 21. d. Mts., nach der Verord⸗ 
nung des Herrn Oberpräſidenten weder öffentliche 
noch private Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten ſtattfinden dürfen. Außerdem iſt am Buß⸗ 
tage, den 17. d. Mts., die Aufführung von öffent⸗ 
lichen theatraliſchen Vorſtellungen, Schauſtellungen 
und ſonſtigen öffentlichen Luſtbarkeiten, mit Aus⸗ 
nahme ernſter Muſik ſtücke, wie Oratorien 2c. nicht 
geſtattet. 


und Guſtav Kadelburg; Montag: (bei halben Kaſſen 


= 
. 
7 


Für Geſchäftsleute. Wir erinnern an die 
polizeiliche Verfügung, wonach aus Anlaß des 
Jahrmarkts morgen, am Sonntag, außer der orts⸗ 
üblichen Zeit, in der die Geſchäftslokale für das 
kaufende Publikum offen gehalten werden, auch die 
Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr freigegeben 
ſind. 

Perſonalien. Herr Oberlehrer Dr. Stein⸗ 
hardt von der hieſigen Höheren Töchterſchule iſt 
zum Kreisſchulinſpektor in Zempelburg, Kr. Flatow, 
ernannt worden. N 8 
Otrdensverleihungen. Dein Hauptmann 
Schärtkmall im Pionier⸗Bataillon Fürſt Radziwill 
(Oſtpreußiſches) Nr. 1, und dem Kreis-Bauinſpektor 
Wichert zu Inſterburg iſt der Rothe Adler-Orden 
vierter Klaſſe, dem Major Kraatz, Kommandeur 
des Pionier⸗Bataillons Fürſt Radziwill (Oſtpreußi⸗ 
ſches) Nr. 1, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe, dem Premier⸗Lieutenant Preuß im Pionier⸗ 
Bataillon Fürſt Radziwill (Oſtpreußiſches) Nr. 1 
der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe, und 
dem Vize⸗Feldwebel Gorny im Pibnier-Batagillon 
Fürſt Radziwill (Oſtpreußiſches) Nr. 1 das Allge- 
Reine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Die Weſtpreußiſche Provinzial⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank hielt am Freitag Vormittag zu Danzig 
eine vom Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn 
Generalſekretäͤr Steinmeher einberufene General⸗ 
Berſamimlung ab. An dieſe ſchloß ſich Nachmittags 
eine Beſprechung der Vertreter ſämmtlicher weſt⸗ 
preußiſchen Viehverkaufsgenoſſenſchaften, welche Herr 
Verbandsanwalt Heller einberufen hatte, und in 
der üher die. Förderung der gemeinſchaftlichen 
Intereſſen Derathen wurde. Der Sitzung der 
Provinzialgenoſſenſchaftsbank wohnte als Vertreter 
der Staatsregierung Herr Regierungsrath v. Buſenitz, 
Dezernent im Oberpräſidium, bei. 

Auslegung des Vereinsgeſetzes. Der Straf- 
ſenat des Kammergerichts hatte ſich am Dönnerftah 
mit der wichtigen Füge zl beſchäftigen, ob der 
Vorſitzende eines Vereins, der eine Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten bezweckt, verpflichtet wer⸗ 
den kann, auch die Wohnung der Mitglieder 
der Polizei anzugeben. Der Senat hat die Frage 
im Prinzip bejaht und entſchieden, daß der be⸗ 
treffende Vorſitzende die Wohnungen angeben muß, 
ſofern er dazu im Stande tft. 

Die Errichtung einer techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig läßt ſich die dortige Bürger⸗ 
ſchaft recht angelegen fein. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, hatten ſich zu dieſem Zweike der Sber⸗ 
hürgermeiſter Delbrück und Stadfrälh Ehlers nach 
Berlin ßegeben, um bei dem zuſtändigen Ministerium 
Dorftellig zu werden. Nach der „Danz. Ztg.“ ſollen 
die Konferenzen der Deputation mit den Miniſtern 
Boſſe und v. Miquel von Erfolg begleitet geweſen 
ſein. Im kraſſen Gegenſatz zu dieſer letzten Mel⸗ 
dung ſteht eine andere Nachricht, die wir dem „Ge⸗ 
ſellige“ entnehmen. Auf eine Anfrage in der 
Poſener Stadtverordneten ⸗Verſammlüng an den 
Magiſtrat, ob ihm die Agitation der Stadt Danzig 
zur Errichtung einer techniſchen Hochſchule bekannt 
ſei und was er zu thun gedenke, um die techniſche 
Hochſchule für den Oſten nach Poſen zu bekommen; 
erwiderte Herr Sberbügermeiſter Witking, er habe 
bei ſeinek Anweſenheit in Berlin im Oktober mit 
dem Miniſterialdirektor Althoff und dem Dezernenten 
für techniſches Unterrichtsweſen, Geh. Sbexreglerütigs⸗ 
räth Wehrenßfennig, berhandelt. Bis zum heutigen 
Täge ſei noch keinerlei Enſcheidung für irgend eine 
Provinz oder Stadt von der Regierung getroffen. 
Die Staatsregierung ſehe entſprechenden Anträgen 
der intereſſirten Städte entgegen und behalte ſich 
alles weitere vor. Für die Errichtung der Anftalt 
in Poſen ſpreche vor allem die Lage dieſer Stadt 
als natürliches Zentrum des geſammten preußiſchen 
Oſtens. In dieſer Beziehung liege namentlich mit 
Rückſicht auf Schleſten Poſen erheblich günſtiger 
als A B. Ponzig. Der hieſige Magiſtrat wolle 
die Angelegenheit mit möglichſtem Eifer ſich ange⸗ 
legen fein laſſen und hoffe dabei auf die Unterſtützung 
der Stadtverordneten. Zum Schluß hob der Red⸗ 
ner hervor, daß auch der Herr Oberpräſtdent, dem 
er die Sache vorgetragen habe, das lebhüfteſte 
Intereſſe dafür bekündet habe Und die Errichtung 
weiterer kechniſcher Unterrichtsanſtalten in Stadt und 
Provinz befürworten wolle. Für die Errichtung 
einer Hochſchule in Danzig habe man beſonders 
das Vorhandenſein einiger beſoͤnders großen induſtri⸗ 
ellen Unternehmungen, der Hafen- und Brückenanlagen 
ins Feld geführt. Redner meint aber, wir hätten 
in nachſter Nähe von Poſen ebeüfülls bedeutende 
induſtrielle Anlagen, 10 die Zuckerfabriken in Opale⸗ 
nitza, Samter, Sprit- und Maſchinenfabriken, und 
auch im Jugenieurbaufach biete die Warthe recht 
Bedeutendes. 

Das große Loos der Preußziſchen Klaſſen⸗ 
lotterie, das auf Nr. 141279 gefallen iſt, wird 
in einer Breslauer Kollekte geſpielt. Die Haüßt⸗ 
ſtadt Schleſtens ſcheint eine größe Anziehungskraft 
auf den Fünfmalhünderttauſender auszuüben, denn 
ſchon wiederholt iſt er dorthin gegangen. Diesmal 
iſt die Glückskollekte die des Lotterieeinnehmers 
Furbach. Der Haupttreffer hatte bei der bekeits 
heute zu Ende gehenden Ziehung beſonders lange 
auf ſich warten laſſen; die Fälle ſind ſelten, in 
denen der zweite Tag vor Schluß der Ziehung 
herankommt, ehe der Waiſenknabe das von Frau 
Fortuna beſtimmte Loos dem Gewinnrade entnimmt. 
Wie ein Telegramm aus Breslau meldet, wurde 
das Loos dort in Vierteln geſpielt, an denen lauter 
kleine Leute betheiligt ſind. Unter den Gewinnern 
ſind z. B. ein Weichenſteller, ein Dreher, ſowie ein 
Kommis aus einem Breslauer Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft. 8 

„Leiſtungsfähige“ Innungen mit ganzen 
drei Mitgliedern giebt es in Preußen! Dieſe 
erſtaunliche Thatſache hat ſich bei Gelegenheit einer 
Verhandlung des Bezirksausſchuſſes herausgeſtellt, 
über die man ſchreibt: „Die kleinſte Innung in 
Preußen dürfte wohl die Tuchmacherinnung zu 
Deutſch Eylau fein, die kürzlich vor dem Bezirks 
ausſchuß in Königsberg um ihre Eriſtenz kämpfen 
mußte. Der Magiſtrat pan Deutſch⸗Eplau hatte 
ihre Aufhebung beantragt, weil fie einmal den 


haubtſächlichſten Innungsaufgaben nicht nachkomme, 


und weil ſie zweitens nur aus dre | 
Perſonen beſtehe. Die eine ſei nicht Zude 
macher, ſondern betreibe lediglich Landwirthſchaft, 
die beiden anderen ſeien Vater und Sohn, und 
zwar der Letztere der Geſchäftsführer des Erſteren. 
Der Magiſtrat meint daher, daß thatſächlich eine 
Innung gar nicht beſtehe, und beantragt aus 
dieſem Grunde Auflöſung der Innung und Ueber 
weiſung ihres Vermögens an die Gemeinde Al 
gewerblichen Zwekken. Der Bezirksaüsſchuß ek 
kannte auf Abweiſung der Klage. Es ſei nicht 
nachgewieſen, daß die Innung ihre Aufgaben nicht 
erfüllt habe, und die geringe Mitgliederzahl ſei 
kein Rechtsgrund zur Auflöſung.“ Intereſſant 
wäre es, zu erfahren, ob eine Perſon zur Bildung 
einer Innung genügt, und ob die Innung auch 
dann noch als „leiſtungsfähig“ angeſehen wird, 
wenn fie eine Thätigkeit überhaupt nicht entfaltet, 

Wegen ſchwerer Körperverletzung verhaftet 
wurde geſtern der Arbeiter Auguſt Wenzel vom 
Schiffsholm. Er hatte am 2. d. MS. den Klempner⸗ 
meiſter S. von hier in einem Schankgeſchäft der 
Waſſerſtraße mit einem offenen Meſſer angegriffen 
und ihm erhebliche Verletzungen beigebracht. M. 
wußte ſich ſeiner Verhaftung bisher dadurch zu ent— 
ziehen, daß er in Marienburg in Arbeit getreten war. 

Kleinfeuer. Im Haufe Fiſcherſtraße Nr. 41 
brannte geſtern im Dachgeſchoß in der Nähe eines 
Schornſteins ein Theil des Fußbodens und eines 
Balkens. Der Brand iſt ſpahrſcheiſlich habt 
entſtalldett, daß Funken durch die defekte Schornſteen⸗ 
reinigungsthür geflogen waren, die den vor derſelben 
liegenden Ruß und dann durch dieſen den Fußboden 
entzündeten. Das Feuer wurde noch im Keim er 
tickt. 

Einem Martinsbruder wurde am Donyerftag 
ein Portembunaie mit 55 Mk. aus der Hoſentaſch 
geſthhlel. Des Diebſtahls Lerdächlig ſcheint eil 
Menſch zu ſein, der mit dem Beſtohlenen zuſammen 
gekneipt hat. 

Die Hausdiebſtähle ſcheinen jetzt wieder an 
der Tagesordnung zu ſein. So wurde u. A. am 
Donnerſtag der auf dem Gr. Wunderberg wohn— 
haften Wittwe S. aus einer verſchloſſenen Kommode 
mittels Einbruchs 12 Mk. und dem Arbeiter 
Chriſtian S. in der Altſt. Grünſtraße aus einem 
offenen Flur eines Hauſes in der Mauerſtraße ein 
Jaquet im Werth von etwa 12—14 Mk. geſtohlen. 


Stüdiverordnetenſitzung 
vom 12. November 1897. 


Zu der geſtrigen Sitzung waren 43 Stadt⸗ 
verordnete erſchienen. Der Magiſtrat war ver⸗ 
treten durch Oberbürgermeiſter Elditt, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag, Stadtbaurath Lehmann 
und die Stadträthe Danehl, Krieger, Wernick 
und Wiens. Die Verſammlung wird um 5 Uhr 
durch den Vorſteher, Juſtizrath Horn, eröffnet. 
Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung: 
Rechnung über den Bau der ſtaatlichen Forte 
bildungs⸗ und Gewerkſchule. Der Referent des 
Schulabtheilünng, Stadtb. Terletzki, giebt dle 
Rechnüngsüberſicht, worauf die Verſämmlung die 
Decharge ertheilt. Nach Vortrag über die Rechnung 
des Schulhausneübaues auf der Speicherinſel, des 
Repäraklrbaues der 5. Knabenſchule, des Si 
weiterungsbaues der 5. Mädchenſchule, der Utenſilien⸗ 
anſchaffung für verſchiedene Schulen wird die Ent? 
laſtung vollzogen. Bei dent . alf det 
e nd, wie Stadlbaurath Lehmann all 
eine Aafrüge aus der Mitte der Verſammlung mit⸗ 
theilt, etwa 6000 Mk. gegen den Voranſchlag er⸗ 
ſpart worden. Alsdann wird von demſelbe 
Referenten die Rechnung der Vorſchule 
des Realghmnaſtums und die des Real- 
gymnaſiums pro 1896/97 zum Vortrag 
gebracht. Die Verſammlung ertheilt die Entlaſtung. 
Die Wahlen von Schulvorſtehern für 3., 4. und 
5. Mädchen- und die 3. Knabenſchule, deren Wahl- 
periode abläuft, ebenſo die Wahl des rechnungs⸗ 
führenden Vorſtehers des Peſtbudeſtiftes an Stelle 
des berſtorbenen Kaufmanns Enß wird für die 
nächſte Sitzung anberaumt. Nachdem dann der 
Vorſteher der Verſammlung von einer Petition der 
Herren Louis Bander und Genoſſen, betreffend die 
Renbbierung der Neuengütſtraße zur Keuntuiß ne 
geben hat, wird die Verpachtung der Tafel 18 des 
Bürgerbfeils in Größe von 2 f 90 4 30 qm an 
den Weideßerwafter Mini af 6 Jahre für 45 Mi: 
pro Morgen genehmigt. — Herr Zimmermmtelſtel 
Wegmann hat um Pachtnachlaß für die Jagd auf 
der Wanſau gebeten. Da der Vertrag erſt ult. 
1898 abläuft, ſo behält die Verſammlung ſich die 
Beſchlußfaſſung über den Antrag bis dahin vor. 
— Der Etat für die e pro 
1898 wird genehmigt. An Zuſchüſſen werden ge⸗ 
zahlt aus der Staatskaſſe die Kämmereikompetenz 
mit 15,279,27 Mk., Beihilfe 10000 Mk., aus 
der Kämmereikaſſe 243 47,78 Mk. Zu tilgen find 
54,398, 22 Mk. Die Schuld wird 1899 getilgt ſein.— 
Dem Vorſchlage des Magiſtrats, auf das der 
Stadtgemeinde zuſtehende Recht der Weidenbenutzung 
auf der dem Beſitzer Hildebrandt zu Gr. Steinort 
gehörigen am Vollwerk gelegenen Parzelle gegen 
eine einmalige Ablöſnungsſumme von 100 Mk. zu 
verzichten, tritt die Verſammlung genehmigend bel, 
— Die Beſchlußfaſſung über die für das Gill 
Vogelſang von dem Gute Teichhof anzukaufenden 
Ländereien wird für die nächſte Sitzung vertagt. — 
Die Wittwe Heske bittet um eine Unterſtützung aus 
der Kaſſe des Heiligengeiſthoſpitals. Die Verſammm 
lung gewährt ihr eine ſolche in Höhe von 60 ME 
auf die Zeit vom 1. Nov. 1897 bis dahin 1898. 
— Nach dem Vorſchlage der Kämmereideputation 
wird dem Müller Grunwald die Tafel 7 90 
Bürgerpfeil auf weitere 6 Jahre bis Ende 190 
für 50 Mk. jährliche Pacht pro Morgen überlaſſel⸗ 


— Der Etat des Aichamts pro 1897/98 wird nie N 


der Vorlage des Magiſtrats genehmigt, ebenso fi 
1 8 95 des ſtädt. Leihamts und der Se 2 
llsdaun kommt zum Vortrag die Rechnung DET 
ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1896/97. An Einnahmen 
find. zu verzeichnen für erkaufte Erzeugniſf 


183 340,66 Mk., für Privateinrichtungen 35588,70 


Mark, für Anlagen 536,19 Mk., für vermiſchte 
Einnahme 2053,07 Mk. für Gaskautionen 407 Mk., 
für Zinſen 50,65 Mk. Summa summarum: 
240 867,60 Mk. Dagegen ſtellen ſich die Ausgaben 
folgendermaßen: Koſten der Verwaltung 111056,54 
Mark, öffentliche Beleuchtung 6098,17 Mk., Iu⸗ 
ventar-Unterhaltung 1739,17 Mk., Theer 64,89 Mk. 
Gaszähler 6559,68 Mk., liegende Gründe und 
Bauten 3012,13 Mk., gemachte Auslagen 536,19 
Mär, Gaskautionen 407 Mk., Magazin ⸗Werkſtatt 
36 635,08 Mk., Retorten- und Apparate - Unter- 
haltung 7671,43 Mk., Coaks 2600,07 ME, 
Ammoniak Conto 1545,95 Mk., vermiſchte Aus- 
gaben 6909,93 Mk., Ueberſchuß in die Käumerel⸗ 
Kaſſe 15000 Mk., hierzu Reſtverwaltung 18491,21 
Mark, Summa: 199 813,59 Mk. Mithin bleibt 
fal n on 41.084,04 Mk, Debattelos 
Ole Neuwahl derſam tung ae Eneläftiig. 75 
' awahl der Schiedsmännet zur Abſck 
der Schäden bei Viehſ 5 ſcäenng 
1 85 Pen diohſeuchen pro 1898 wird ange— 
Bolt 5 f it der Anſtellung des Bureauaſſiſtenten 
Anfan als egiſtrator im Steuerbureau mit dem 
Auſangsgehalt von 1760 Mk. einſchließlich 10 p&t: 
Wohnungsgeldzuſchuß vom Beginn des nächſten Etats⸗ 
jahres erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. Die 
Auſtellung eines weiteren Regiſtrators ift nothwendig 
geworden infolge der bedeutenden Zunahme derckeſchäfte. 
Stabtv, Meißner referirte über die Mittheilung 
des Magiſtrats, der beſchlöſſen- habe, don der Ver⸗ 
breiterung bes Katzenſteges in Folge der von Frdu 
Neumann für die Abtretung von Terrain geſtellten 
zu hohen Forderungen Abſtand zu nehmen. Frau 
Neumann verlangt für Abtretung des Terrain⸗ 
ftreifens und Verſetzung des Zaunes 900 Mk. Re⸗ 
ferent bittet dem Beſchluſſe des Magiſtrats auf Ab⸗ 
weiſung zuzuſtimmen. Stadtv. Kindermann er⸗ 


5 irdhliche Anzeigen: 
m 22. Sonntag nach Trinitatis. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 95/ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Bergan. 

8 4 * 
orm. yr: Herr Pfarrer M 

Bar. 1 Me ee 
orm. 11¾ Uhr: Kindergottesdi 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bur 

Mennoniten⸗ Gemeinde. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Elbinger St s 

58017 5 andesamt. 

Geburten: 
Sperling S. — 
Mootz T. — Kauf 
T. — Arbeiter Friedrich Wi 5 
Schuhmacher Friedrich dit * 

Aufgebote: 
Rahn⸗Prohnen mit 
— Arbeiter Johann 
ulianna Huhn, 


85 soelchliehungen: Arbeiter Julius 


DA 


ie Lem De. An. Min Mn Din Mir Min 


4 
4 


Ressource. 
erhält bei Herrn Kaufman gli 
Einführen herinfel, eine Karte 

ng eines Gaſtes. Fr 


r A 
Der Bari TE. ug 


ICH 


) Slade Theater 


Nachmittags 3 Uhr: 
(Bei halben Preiſen.) 


Doctor Klaus. 


(Auf jedes Billet ein Kind frei od 
zwei Kinder auf ein Billet) = 


reich 


Abends 7 uhr: 
Zum 2. Male: 


Hans Huckebein. 


Montag, den 15. November: 
„ halben Kaſſenpreiſen. 


Schiller⸗ECyelus. 


1. Abend: 
Mari 
auerſpiel in 5 Aufzügen. 


Bildung 


November: 


November: 


ut de Franzoſentid. gg 


Enten 
b 
impfichtt Adolph Kellner Nacht, | 


wollen. 


Bellevue. 
Sonntag, den 14. d. Mts.: 


Militärconcert 


ausgeführt von der Kapelle des Oſtpr. 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10 


Anfang 3 Uhr. 
Eintrittsgeld 30 Pf. l 
Von 7 Uhr Schnittbillets. 
Bergſch ößchen. 
DERT Sonntag: 2 
Tanz- Kränzehen. 


AAA Min. Lin An Min in An Min Ar U 


Gewerbe-Verein. 
Montag, den 15. November, 


DER Seffentlicher TR 


Experimental⸗Vortrag 
des Ponte Herrn Clausen- 


erlin: 

„Die Telegraphie ohne Draht“. 

Eintrittsgeld 
mitglieder und ihre Angehörige 
50 3 pro Perſon, für Nicht⸗ 
mitglieder 1 &, für Schüler 50 0 
an der Kaſſe. 

NB. Bilbliothekſtunde unver⸗ 
4 ändert. 


E YVVVO 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, den 15. d. Mts.: 
Wichtige Gesangprobe. 


Liedertafel. 
Dienstag, den 16. November, 


in den Sälen der Bürgerressource: 


Herren-Abend. 


Die passiven Mitglieder werden 
dazu mit der Bitte, recht zahl- 


das freundlichste eingeladen. 
Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, d. 15. Nov. d. J. 


Nachmittags 4 Ahr, 

findet im Saale des Gewerbehauſes 
(Kehrwiederſtraße) die Wahl von Depu⸗ 
tirten zu den Verhandlungen über die 


die untere (wilde) Hommel ſtatt. 
Zu wählen ſind von den betheiligten 
Grundbeſitzern der Gemarkung Stadt 
Elbing 12, der Gemarkung Trettinken⸗ 
hof 2, der Gemarkung Neuſtädterfeld 20 
und der Gemarkung Elbing 3 Deputirte. 

Wir laden die Beſitzer der im Inun⸗ 
dationsgebiet belegenen Grundſtücke zur 
Theilnahme 
Bemerken ein, daß dieſelben im Falle 
des Ausbleibens mit ihren Wünſchen 
nicht gehört werden, daß vielmehr an⸗ 
genommen werden wird, daß die Aus⸗ 
bleibenden es auf die geſetzmäßige Re⸗ 
gulirung der Behörden ankommen laſſen 


Elbing, den 12. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


klärt ſich für die Verbreiterung des Katzenſteges; 
einmal werde dadurch eine fahrbare Straße geſchaffen 
und dann auch die Johannisſtraße ganz erheblich 
entlaſtet. Die Koſten, die ja nicht ganz niedrig 
ſeien, müſſen bewilligt werden; lege die Stadt noch 
300 Mk. zur Pflaſterung hinzu, dann ſei die Sache 
ein für allemal erledigt. Stadtbaurath Lehmann 
ſieht das Bedürfniß dafür nicht ein und weiſt noch— 
mals auf die immenſe Forderung der Frau Neu⸗ 
mann hin. Stadtv. Kindermann erwidert, früher 
ſei vom Baurath ausdrücklich erklärt worden, die 
Straße müſſe angelegt werden zur Entlaſtung der 
Johannisſtraße, jetzt ſei er dagegen. Nachdem noch 
der Stadtv. Lemke ſich in ähnlichem Sinne aus⸗ 
geſprochen, Referent die Abſperrung der Straße 
durch einen Pfahl empfohlen und der Stadtbau— 
rath die Inſinuation der Stadtv. Kindermann und 
Lemke zurückgewieſen hat, ſchreitet man zur Ab⸗ 
N die Annahme der Magiſtratsvorlage er⸗ 
giebt. 


Telegramme. 

Berlin, 13. Növeniber. Von dem Komitee zur 
Errichtung eines Bismarckdenkmals in Berlin wurde 
die Ausführung desſelben dem Bildhauer Begas 
übertragen. 

Dorſten, 13. Nov. Die „Weſtfäliſche Volksztg.“ 
meldet die Entdeckung einer Falſchmünzerbande. 
Bisher wurden 54 Mitglieder verhaftet. Die 
Werkſtätte befand ſich in Eſſen. 

Mannheim, 13. Nov. Die Seidenſpinnerei 
von Farkart, Zimmerlin & Co. in Zell iſt durch 
einen großen Brand zerſtört. 


in Uniform. 


Kinder 10 Pf. 


Das Comité. 


> 
0 
> 
» 


Abends 8 Uhr: 


für Vereins⸗ 


Der Vorſtand. 


a 2 2 2 2 2 2 2 4 


bau, 


Abends 8 Uhr, 


zu erscheinen, auf 


Sthaunt 


bei der unter Nr. 


Firma 


eines Deichverbandes für 
mann 


an der Wahl mit dem 


Gewerbehaus. 


Eine gute Tages-Zeitung 
für: 34 Pfennig 


Berliner Morgen- Jeitung 


nebſt „Täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden Romanen und Er- 
zählungen, ſowie belehrenden Artikeln aus allen Gebieten, 
namentlich aus der Haus⸗ und Landwirthſchaft und dem Garten⸗ 


Annoncen 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 


hierorts domizilirten Aktiengeſellſchaft in 
i „Adolph H. 
Metallwaarenfabrik u. Emaillir⸗ 
werk“ vermerkt worden, daß nach 
Beſchluſſe des Aufſichtsrathes vom 17. 
Oktober 1897 Paul Hummel aus 
dem Vorſtande geſchieden und der Kauf⸗ 
Heinrich Vollberg 
Schoeneberg bei Berlin zum Mitgliede 
des Vorſtandes ernannt iſt. 


Elbing, den 12. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Auſegelungstonne und 
die Baakentonnen im Elbinger 
Fahrwaſſer ſind aufgenommen 
und bleibt daſſelbe nur auf der 
Oſtſeite durch Fuhſen bezeichnet. 

Elbing, 12. November 1897. 
Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft. 


Wien, 13. Nov. (Abgeordnetenhaus.) Nach 
längerer Debatte wird der Antrag des Jungtſchechen 
Pacak auf einfachen Uebergang zur Tagesordnung 
mit 171 gegen 77 Stimmen angenommen. Vor 
Schluß der Sitzung ereigneten ſich heftige Szenen 
zwiſchen den Oppoſitionsparteien und den auf den 
Bänken in der Reihe der Oppoſition ſitzenden Mit⸗ 
gliedern der polniſchen Oppoſitionspartei, welche für 
den Antrag Pacak geſtimmt hatten. Der Tumult 
dauert fort. Um 8 Uhr 20 Minuten ſchloß der 
Präſident die Sitzung. Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Wien, 13. Nov. Der Lektor an der 
Univerſität Max Gumplowicz verwundete ſich ſchwer 
durch einen Schuß in die Bruſt, wie es heißt, aus 
unglücklicher Liebe. 

Wien, 13. Nov. Das Kuratorium 
Bauernfeld⸗Stiftung beſchloß den 
Roſegger, J. 


der 
Schriftſtellern 
J. David, Emil Mariot, Martin 


Greif und Detlef Liliencron Ehrengaben zu je]? 


1000 Kronen zu verleihen. 

Fiume, 13. Nov. Der Podeſta und die Stadt⸗ 
Repräſentanten legten heute ihre Mandate nieder, 
weil die ungariſche Regierung auch während des 


Proviſoriums die ungariſchen Geſetze einführen 
wollte. 
London, 13. Nov. Wie die „Daily News“ 


aus Prätoria melden, hat Schalk-Burger in einer 
geſtern dort abgehaltenen Verſammlung erklärt, daß 
er nicht als Kandidat für die Präftventenwahl auf⸗ 
treten wolle. 


Petersburg, 13. November. Die kaiſerlich— 


Sonntag, den 14. d. M.: 


Großes Militär⸗Coneert, 


f. December zu abonn. 
bei allen Postämtern. 


Gegenwärtig ca. 140.000 Abonnenten. 


in dieſem über ganz Deutſchland verbreitetſten 


Blatte haben 


coloſſalen Erfolg!! 


rlüchung. 


166 eingetragenen, 
prakt. Erfahr. Dr. M 
Neufeldt, 


dem 


aus 


Stellen⸗Vermitt 


November 1897. 


ee eee eee 
Selbſtverſchuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 0 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
entzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


— —  — —— 


Hermann Penner, 


Alter Markt 44. 


für Handlungsgehilfen u. Lehrlinge. 


Knaben, 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


die nur Wickel⸗ oder Gigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolff. 


ruſſiſche geographiſche Geſellſchaft veranſtaltete zu 
Ehren Nanſen's ein Feſtbankett, an dem der Miniſter 
für Wege und Kommunikation theilnahm. 

Rom, 13. Nov. Aus Palermo wird gemeldet: 
Die Entdeckung von 3 Leichen in einem Brunnen 
in der Arenella ſoll auf die Spuren einer großen, 
in der Umgegend von Palermo verbreiteten Ver⸗ 
brecherbande geführt haben, der etwa 40 ſchwere 
Verbrechen, die im Laufe der letzten 3 Jahre be- 
gangen ſind, zuzuſchreiben ſeien. Der Führer der 
etwa 100 Mann ſtarken Bande ſei ein Gaſtwirth 
Dalba, der ſeit dem 12. Oktober ſpurlos ver- 
ſchwunden iſt. Eine Razzia ſteht bevor. 


Berlin, 13. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom 12. 11. 13.11. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 102,80 | 102,90 
3½ pCt. „ 2 .. 102,70 102,80 
3 pCt. „ er 96.90 | 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols . . 102,80 102,80 
3½ pCt. ; 3 . .. 102,90 | 102,90 
3 pet. 5 4 . . 97,30 | 97,30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 99,70 | 99,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 100,00 
Oeſterreichiſche Goldrentte 04 50 104,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 103,80 | 103,80 
ie Banknoten 169,70 169,70 
Ruſſiſche Banknoten 217,00 217,60 
4 pct. Rumänier von 18990 91,80 | 91,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,80 | 63,80 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . | 93,50 93,50 
Disconto⸗Commandit .. . 199,10 199,00 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,20 119,10 
Spiritus 70 Seh. 7,00 A 
Spiritus 50 loro 56,504 
Königsberg, 13 November, 12 Uhr 50 Min Mittags. 
Loco nicht contingentitt „. . » .. . 38,00 & Brief 
CCC Re 38,00 A Brief 
Loes nicht eontingentirt - - 36,60 Geld 


In der Auktion, welche wir am 8., 
9. u. 10. November er. veranſtalteten, 
haben folgende Pfandſtücke mehr ge⸗ 
bracht, als die Pfandſchuldner an Dar⸗ 
lehen, Zinſen ꝛc. zu zahlen hatten: 


5710 5736 5783 5863 5895 5932 
> Re 012 6027 6069 71 3 6094 
ausgeführt von der Kapelle des Gren. -Rgts. 5 (3. Oſtpr.) Nr. 416105 9115 5105 ee 115 6421 
: uniform. 6475 6569 6671 6676 6743 6750 
PROGRAMM. 6752 6792 6836 6868 6910 6955 
D a ne a Hannuſch. 7022 7056 7096 7125 7154 7192 
2 Saite Zuftipiel-Owvertune . 2 7206 7207 7208 7289 7367 7419 
3) Soyll. Walzer. Waldteuſel. 7422 7455 7468 7509 7710 7775 
4) Ein Blatt zunt Krauze Weidner. 7787 7807 7816 7868 7873 7908 
5) Dichter und Bauer, Ouverture Suppe. 7930 7938 8013 8059 8203 8208 
6) Ungarische Tänze 5 und 6 . . . 2. nen Brahms. 8212 8216 822 8254 8305 8318 
7) Herzklopfen, Polka für ylophon (Soliſt Herr Ozoska) . Braune. 8367 8510 8545 8584 8627 8653 
8) Potpourri aus „Don Cäſa : Dellinger. 8664 8671 8818" 8943 debe 9027 
9) Die Mühle im Schwarzwald Eilenberg. 9113 9182 9230 9288 318 9325 
10) Zwei berühmte Streichquartette (Harfenimitation) . Sarajate. 9847 9349 9391 9892 9398 3108 
11) Quadrille aus „Der arme Jonathan“. 2X, Millöcker. 9462 9463 9485 9532 0094 9591 
12) Leben heißt genießen tee, 9016 9624 9625 9733 9742 9768 
10 a 9807 9820 9897 9903 9944 9947 
a ee A. Speiser. 0000 10044 10090 10132 10173 
Billets im Vorverkauf 40 3 in der Conditorei von Herrn Selekmann zu haben.] 10270 10328 10363 10370 10387 
10463 10534 10543 10648 10679 
10702 10726 10741 10768 10771 
10805 10834 10849 10870 10991 

11027. 


Die betreffenden Perſonen werden 
hiermit aufgefordert, die ſie treffenden 
Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des 
Pfandſcheines 


bis zum 27. Dezember 1897 


bei uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden gemäß 
§ 20 des Reglements, dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, 
die Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 

Elbing, den 13. November 1897. 


Das Curatorium des 
ſtädtiſchen Leihamts. 


Für meinen Deſtillations-Ausſchank 
ſuche per 1. Dezember er. ein tüchtiges 
ordentliches Mädchen als 


Verkäuferin. 


R. Kowalewski Nachf., 
„im Lachs“. 


Ein ehrbares, auſpruchl. evangel. 
junges Mädchen WE 
wird als Stütze für eine Niederungs⸗ 
Wirthſchaft zum ſofortigen Eintrit ge⸗ 
ucht. Offerten unter A. S. an die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Tüchtige @chlofier finden dau⸗ 
de Beſchäftigung. 
a ee all⸗ Sturmſtraßze. 


Hüblche Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Zubehör, 

iſt vom 1. Januar im Hauſe Alt⸗ 

ſtädtiſche Grünſtraße 8 zu vers 

miethen. Anfr. bei Hein, 1 Treppe. 

ARTE RE 
auf die täglich erſcheinende 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


elung 


Poſtanſtalten angenommen. 


meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Elbing, am 2. November 1897, 


Sallerulelnwal I Allen 


Unſern geehrten Mitbürgern werden hiermit folgende Herren für eine 
Wahldauer von 6 Jahren vorgeſchlagen: 


Maler Heinrich Brandt, 

Ackerbürger Fligge, 

Werkmeiſter Hartwig, 

Bückermeiſter Lemke, 

Redakteur Meiselbach, 

ae Otto Technau; 
Bürſtenfabrikant Albert Weiss, 


0 auf 2 Jahre: 
Rentier Karl Wahls. 


Im Auftrage von mehr als 70 Mitbürgern: 
L. Böhm. 


Seren «jpajpejpejp alpajpejnejnajnajnajnal>Oejnejnejnajnejn «je av ali ale al a; 
A. Grand, Hof-Pianoforte-Fabrik, } 
7 * ER LIN. 1 
7 Alleinige Niederlage in Elbing: I er nes 
H. Abs Wwe., Alter Markt 3. 
— a a a nen Ale ale ale ale ale ale ale ale ale ale O ale ale ale alnalnajnujnajp«ain ale ale. ale. al o 


Ein nm gegen alle en wahre: Glen gegen ale Srankhrie. | 


Verjüngung und Verlängerung des Lebens 
werden erreicht durch Tragen 
des 18 Original⸗Elektro⸗magnetiſchen Volta⸗Kreuzes. 
D. R.-G. M. — K. K. öst.- ung. Patent. 

Doppeltkreuz, neu verbeſſert, mit doppelt raſcher Wirkung. 

Bei Perſonen, die ſtets das Volta-Kreuz tragen, arbeitet das Blut 
und das Nervenſyſtem normal, und die Sinne werden geſchärft, was ein 
angenehmes Wohlbefinden bewirkt; die körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glücklicher Zuſtand, und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten Menſchen allzu kurzen Lebens erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann man nicht genug zurathen, 
immer das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu ſein gegen folgende Krankheiten: Gicht und Rheumatismus, 
Neuralgie, Nervenſchwäche, Schlafloſigkeit, kalte Hände und Füße, 
Hypochondrie, Bleichſucht, Aſthma, Lähmung, Krämpfe, Bettnäſſen, 
Hautkrankheit, Haarausfall, Hämorrhoiden, Magenleiden, Influenza, 
Huſten, Taubheit und Ohrenſauſen, Kopf⸗ und Zahnſchmerzen ꝛe. 

Das Volta⸗Kreuz iſt eine elektriſche Säule in Jedermanns Be⸗ 
reich. Mädchen und Frauen, junge und ältere Männer, die ſtets ge⸗ 
ſund und feſch bleiben wollen, tragen dieſes berühmte und beliebte, heil⸗ 
kräftige Amulett. Es hebt und ſtärkt dauernd die Kräfte des Mannes wie 
des Weibes, jeder iſt wie neu belebt und beſeelt und fühlt ſich doppelt ſo 
ſtark und ſelbſtbewußt. 

Zahlreiche Anerkennungsſchreiben von Geheilten liegen bei 
mir zur Einſicht aus. 

Preis pr. Stück nur Mk. 5,—. 

Gegen Einſendung von Mk. 3,20 (auch Briefmarken) poſtfrei. 
Nachnahme Mk. 3,40. 

Man hüte ſich vor werthloſen Nachahmungen und kaufe 
nur bei der gerichtlich eingetragenen Firma: M. Feitk, Berlin 0., 
Poſtamt 27, oder durch den alleinigen Depoſitair in Elbing: Rudolf 
Sausse Nachfl., Alter Markt 49. 


Bei 


Hochachtungsvoll 


Fritz Sachsze. 


Hochachtungsvollst 


vorm. Fritz Sachsze, bit e 6. 


Gelegenheitskauf. 
Einen Poſten feine, reinlein. Batist- Taschentücher mit 
Hohlsaum empfehle zu dem ſehr billigen Preiſe von 8 Mark 

das ganze Dutzend im Carton. 
Prima Linon-Tücher, ſehr ſchön im Gebrauch und vorzüglich 


Dtzd. 2,00. Kindertaschentücher, geſäumt, das ganze Dip. 
von 1,00 an. Taschentücher mit elegant geſtickten Buch⸗ 
ſtaben, geſämmt, ½ Dtzd. in hübſcher Cartonpackung, 2,50, 
empfiehlt 


Robert Holtin. 


in der Wäſche, geſäumt, das ganze Dizd. 2,60, Qual. IL, das f 
| Trocene Nalet-u. Mauterfarben 


Bringe hiermit ganz ergebenst zur Kenntniss, dass mein seit dem Jahre 1872 hierselbst bestehendes photographisch- artist. Atelier am 1. October er. 


in den Besitz des Königl. Hofphotographen, Herrn J. S. Schroeder übergegangen ist. 
Für das mir während meiner 25jährigen Thätigkeit hierselbst so reich entgegengebrachte Wohlwollen herzlich dankend, bitte ich dasselbe auch auf 


Jos. Steph. Schroeder, König. Sachs. Hofphotograph, 


Neu an __ 
Cigarren 


aus Dſchilolo⸗Tabak von den Südfeeinfeln, milde, RE 
Ar, 66, 10 Stück 60 Pfg., 100 Stück 5,50 
Rr. 34, 10 Stück 65 Pfg., 100 Stück 6,00 


Nr. 38, 10 Stück 65 Pfg., 100 Stück 6,00 
empfiehlt 


Hermann Penner, 


Alter Markt 44. 


Be Damen 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


| billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt, 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
| und die Schutzmarke „Schwan“. 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. © 


Dicke, warme und Karke 


Filzsehuhe u. Stiele 


mit und ohne Lederſohle, 


holsschuhe 


hoch und niedrig, mit dickem warmem Filzfutter, 
ſowie ſämmtliche 


Leder- und 


Gummischuhe 
zu Tſehr billigen Preiſen. SE 


b. & P. Völkner, 


Schmiedeſtr. 1, Ecke Alter Markt. 


NB. Sonntags den ganzen Tag geschlossen. 


> Neu! 


Bezugnehmend auf Vorstehendes gestatte ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich das Geschäft nach gänzlicher Umgestaltung mit dem heutigen Tage eröffnet habe 
Meine erworbenen höchsten Auszeichnungen auf internationalen Ausstellungen, z. B. Dresden und Paris und der beständige Kundenkreis selbst allerhöchster Herr- 


schaften in meinen früheren Geschäften sprechen für meine Leistungsfähigkeit. 
Ich habe die einem photogr. Geschäft ersten Ranges eigene Bestimmung getroffen, den mich beehrenden Herrschaften von jeder Aufnahme erst Proben vorzulegen. 


Die Preise sind mässig und den örtlichen Verhältnissen angepasst. 
Besonders gestatte ich mir, auf meine am Hause Abends stets erleuchtete Schauhalle und Schaufenster aufmerksam za machen. 
Indem ich höflichst bitte, im Bedarfsfalle sich meines Geschäfts freundlichst erinnern zu wollen, zeichnet 


Lache, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man "m 1 ‚uber Qualität 
g ſt 
nen nöglichten Rabatt) 
bei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität.Streichfertige Oelfarben. 
1897 er 
Himbeersaft, 
„ pro Pfund 50 Pfg. 
Kirschsaft, 


1 es Pfund 45 Pfg. 


D b sthalle 
Alter Markt, 1 
Zum Ausſchneiden! 


Inh. dieſer 
nur 5 Mark 
1 Diz. Visit- Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
_63 Alter Markt 93 
Aufnahmezeit von 
9—6 Uhr. 
Auch Sonn⸗ 
tags. 


Dec Sees e 

Kaufmännische Ausbildung 
im Orte “> 4 Pr Hin 5 

Gratis Zuftite nachrichten Gratisg 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 1 


un Siede—El . 
3 konsess. ® 
—— 1 


Pr a. 2 
PL anal, &% gaben, 


sowie dessen radicale 455 1 
e empfohlen. Fe 
"reie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig. 


en 183.05. @ 


Daz Pfanpleih-u. Lombard 
Heſchäft von S. Braun, 
90 orbergſtraße 6, 

6 empfiehlt fich zur Annahme aller 
eh Arten von Gegenständen zum höch⸗ 

ſten Taxwerth. Geöffnet von 
8-1 und 3—7, Sonnabend bis 
0 8 Uhr, Sonntag de übl. Geſchäftszeit. 
—:.... — 


Benno Dermis 


Neuclif. 


Colonialwaaren-, 
De Delicatessen-, = 

Südfrucht- u. 

Wein-Randlung, 


Bei 
Nr. 268. 
Aus den Provinzen. 


' Putzig, 12. Nov. Die goldene 
feierte in dieſem Monat der Arbeiter Buſch in 
ee: 9 in oh 30 Jahre das Amt eines 

n verwaltet und i i 10 
ag erblindet. e 

S. Krojanke, 11. Nov. In der geſtrigen Ges 
neralverſammlung des hieſigen bande aftl. 
5 wurden der Förſter Hoffmann und der 
Pfarrer v. Wyſorki zu Vorſitzenden und Sattler⸗ 
meiſter Lüdtke zum Kaſſirer wiedergewählt. An 
Stelle des Lehrers Schneider, der fein Schriftführer 
amt niederlegte, wurden der Lehrer Potrich und der 
Hotelbeſitzer Weſtphal gewählt. 

S. Krojanke, 12. Nov. Die Beſitzer David 
und Karl Guderian, welche unter der Anklage des 
Meineides ſtanden und ca. ein halbes Jahr ge- 
fänglich eingezogen waren, wurden vorgeſtern von 
dem Schwurgericht zu Konitz von dieſem Verbrechen 
freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. 
Die Bedauernswerthen find durch die lange Unter, 
ſuchungshaft geſchädigt worden, da die ganze Feld⸗ 
beſtellung und beide Ernten von fremder Hand be— 
ſorge * mußten. 

5 wetz, 12. Nov. Ein großes 
wüthete geſtern Abend auf dem Gute 82 Sibſan 
Das Feuer entſtand auf dem mit Stroh und Klee. 
heu gefüllten Bodenraum des maſſiven Schafſtalles 
doch konnte daſſelbe trotz angeſtrengter Thätigkeit 
der Gutsſpritze und der alsbald hinzukommenden 
Rohlauer Spritze nicht auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden; ſondern als das Ziegeldach einſtürzte 
ſetzten gewaltige Feuergarben das Strohdach der 
wicht weit entfernt ſtehenden Scheune, ſowie als 
drittes N Gebäude das große Lagergebäude für 
ſämmtliche Maſchinen und Ackergeräthe in ae 
Minuten in Brand. Die Scheune war größten 
theils mit Stroh gefüllt. Sämmtliche Mäh⸗ 
Häckſel⸗, Säemaſchinen %., ſowie alle Ackergeräthe 


wurden ein Raub der Flammen. Gehände d 
und Ackergeräthe ſind verſichert. Wee wee 


Hochzeit 


Mewe, 12. Nov. & N 

5 7 Inu der geſtern abgehaltenen 
Verſammlung zum Zweck 1 i⸗ 
kitdtswer tes Zweck der Anlage eines Elektri⸗ 


zur Beleuchtung unſerer Stadt gab 
cy 

e Arensmeyer von der Nordiſchen 
ler rizitäts⸗Geſellſchaft einen Ueberblick über das 
ger du errichtende Elektrizitäts⸗Werk und hob die 
3 eiuer elektriſchen Beleuchtung hervor. In 
905 erſammlung wurden Anmeldeformulare zum 
Auſgluß an das Leitungsnes verthellt 


Kulm, 12. Nov. J { 
N 5 . Im A Js. N 
Beſitzer Wojciechowski pril d. Js. wurde der 


1 der Wittwe 

überfallen und mit S 
und ohne jede Veranla 
daß Woſjciechowski ärztli 
nehmen mußte und bettlägerig wurde 


zehn Tagen nun, während di 11 1 
beſter Unterſuchung war, 1 0 eee e 


Buczkowskö' chen 


Der neue Demetrins 
oder: 


Gewagtes Spiel. 
al⸗Roman von Alfred Gilly. 
Nachdruck verboten. 


Nee, „ Tages ſprach Olli mit 
Herbert Kramer über die 5 
Friedhof. Das junge Madchen 1 0 all 
F das Benehmen ihres Vetters nicht 
Der Maler hörte ſchweigend zu; 
Auge fortſchte in den Zügen der erre 
15 gr kleine Wolke Mi Unzufriede 
einer Stirn; denn er wußte wohl, w 8 
Seltſame, Unbegreifliche ein junges Malherbe 
bethören kann. Täglich entdeckte er neue Züge an 
Olli — manche gefielen ihm garnicht; er fand aber 
eine Erklärung in der großen Jugend des Mädchens 
sk in dem ſeltſamen Verhältniß, das im Hauſe 
versch. Oft fühlte er ein unſinniges Verlangen, 
11 reizende Mädchenknoſpe für ſich zu begehren, ſie 
a 55 Arme zu ſchließen, mit ihr auf und davon 
5 I: denen fie ausgelegt 
. ſie wirken. Dann 


wieder SR h 
ae kam das Gefühl, daß fie ihr Schicksal ſelbſt 
ie an einem 


Abgmen und leiten müſſe. Stand 
nen ind, welches Recht hatte er, fie davor zu war⸗ 
Sies N fortzureißen und in feine Arme. Nein! 
danke, ei, Wohlleben kennen gelernt und der Ge. 
Entbehrun, freies Leben zu führen trotz Arbeit und 
Und ſicher war noch nicht reif in ihr geworden. 
biete — 1 — er, daß fie mit ihm Sorgen — 
G e tere Sorgen würde durchzumachen haben. 
Hand in 5 "3 ohne Vermögen. Er lebte von der 
den, bis 1 Mund. Oft genug ſaß er in Schul⸗ 
auf lan ihn ein Auftrag wieder rettete — ſelten 
bülden Hos Nein, er durfte ſie nicht an ſich 
Blick fol Das ſtand jetzt feſt bei ihm. Aber ſein 
Nee doch ſehnſuchtsvoll der ſchönen Fata 
Bild, u e Ber erbleichte ein anderes 
Herzen. erſten Liebe, langſam in ſeinem 
„Warum haben Sie jo gar kein Wort für mich?“ 
9 llt ptöglich, ſich in ihrer N aber din 
erhaßten Vetter unterbrechend. Ihre Miene hatte 


Origin 


12) 


— 


Am Abend deſſelben 


ſein kluges 
gten Spreche- 
nheit lag auf 


Denn die Einflüſſe, 
onnten unberechenbar auf 


Elbing, den 14. November 1897. 


wurde auf dem Kirchhofe zu Liſſewo beerdigt. Es 
wurde angenommen, daß Wojciechowski infolge der 
im Frühjahre erlittenen Mißhandlung geſtorben iſt, 
da er von der Zeit ab das Bett garnicht verlaſſen 
hat. Geſtern wurde daher der Leichnam des 
Dahingeſchiedenen wieder aufgegraben; heute iſt 
eine Gerichtskommiſſion nebſt den dazu erforder⸗ 
lichen Aerzten in Liſſewo erſchienen und wird den 
Leichenbefund vornehmen, um die Todesurſache feſt⸗ 
zuſtellen. Bis dahin iſt das Reſultat noch nicht 
bekannt gegeben. Die Miffethäter find dingfeſt ge- 
macht und dem Gefängniß überliefert worden. 
Dieſe ſind Knechte aus Linowitz und Umgegend, 
Kreis Kulm. 

Brieſen, 11. Nov. Die elektriſche Bahn 
hat in dieſen Tagen den Schienenweg vom Bahn⸗ 
hof zur Stadt erhalten. Die drei großen Keſſel, 
von denen jeder über 200 Ctr. wiegt, liegen bereits 
auf dem hieſigen Bahnhofe. Das Gebäude der 
elektriſchen Centrale iſt ſoweit hergeſtellt, daß die 
Keſſel vermauert werden können. Durch die An— 
lage der elektriſchen Bahn iſt die Poſtverwaltung 
genöthigt, ihre Telegraphenleitung längs des Land— 
weges zur Stadt zu leiten. Dieſer Weg wird nach 
Eröffnung der neuen Strecke von den Landbe— 
wohnern bedeutend mehr benutzt werden; infolge 
deſſen läßt der Magiſtrat den Weg auf ſeine 
frühere Breite von 24 Fuß wieder herſtellen. 

C. Stuhm, 11. Nov. Infolge des heutigen 
Martinstages herrſchte hier wie in der Umgegend 
durch den Umzug, Inſtleute- ſowie Dienftboten- 
wechſel, ein ſehr reges Leben und Treiben. So 
mancher Inſtmann und Dienſtbote wird ſich mit 
dem hentigen Tage verbeſſern, vielleicht auch ver- 
ſchlechtern. Das Martinsfnſt dauert, wie üblich, 
mehrere Tage, an denen es hoch hergeht. — Seit 
geſtern früh herrſcht hier ſtarkes Froſtwetter. Das 
Thermometer zeigte geſtern früh 5 und heute 7 G. 
Reaumur. Die kleinen Gewäſſer ſind mit einer 
dünnen Eisdecke belegt, der Boden iſt hart gefroren. 
In den Gärten werden emſig Schutzvorrichtungen 
gegen den Froſt gethan und Hackfrüchte, die in 
Mieten ſind, werden mit einer Winterdecke verſehen. 

Konitz, 12. Nov. Die heutige Verhandlung 
des Schwurgerichts gegen den Handelsmann Max 
Lippmann aus Czersk wegen wiſſen tlich falſcher 
Anſchuldigung und Meineides geſtaltete ſich zu— 
weilen geradezu dramatiſch, indem Be- und Ent⸗ 
laſtungszeugen unter dem Eide ganz widerſprechende 
Ausſagen ſich ins Geſicht behaupteten. Auf dem 
Jahrmarkt, der am 2. Juni 1896 in Czersk ſtatt⸗ 
fand, war der Angekl. mit dem Töpfermeiſter D. 
wegen des Verkaufsſtandes in Streit gerathen und 
hatte dem D. mit einer Kanne einen Schlag ins 
Geſicht verſetzt, jo daß D. blutete. D. hatte in- 
folgedeſſen den L. wegen Körperverletzung angezeigt 
und den Töpfermeiſter S. als einzigen Zeugen an⸗ 
gegeben. Darauf denunzirte Lippmann den S. bei 
der Staatsanwaltſchaft, daß S. an jenem Jahrmarkts⸗ 
tage in ſeinem Stande herumgetrampelt, das von L. 
zum Verkauf geſtellte Geſchirr mit den Füßen ge— 
ſtoßen und verſchiedene Waaren theils zerbrochen, 
theils heftig auf das Straßenpflaſter geworfen und 
dadurch beſchädigt habe, wodurch dem L. ein 
Schaden von 20 Mk. entſtanden ſei. Am 


ſich verfinſtert. Sie fand den Maler launenhaft 


wirrt und erſchreckt über ſich ſelbſt, daß ſie nicht 


und ärgerte ſich, ihm ſo ihre Beſorgniſſe ausge— 
kramt zu haben. 

Herbert verſuchte ſein altes, ſpaßhaftes Lächeln. 

„Ich höre und ſtaune, was Sie ſich da zu- 
ſammengebraut haben in Ihrem Köpfchen. Für 
mich hat der junge Herr Dohrmann garnichts 
Seltſames, Geheimnißvolles. Ich finde ihn — 
nun wie ſage ich gleich, daß es nicht nach Neid 
oder Zorn ausſchaut? — Er iſt ein Menſch, der 
uns Künſtler haßt — oder ſchlimmer noch, ver⸗ 
achtet. Er iſt — nun ſagen wir's gerade heraus, 
der moderne Mann. Der hat auch nur Achtung, 
wenn er ein Panzerſchiff oder eine elektriſche Bahn 
oder einen Eiffelthurm ſieht. Ihm imponirt das 
Kompakte — das Ueberwältigen der rohen Maſſe. 
Er ſteigt nicht hinab in die Tiefen der Seele. — 
Seele — bah, wozu hat man die? Wenn's nur 
der Körper recht behaglich hat, die Sinne gekitzelt 
find. Die Kunſt iſt zu allen Zeiten betteln ge- 
gangen. Aber jetzt iſt's noch ſchlimmer. Jetzt 
wird das Betteln mit Gefängniß beſtraft. Ver⸗ 
ſtehen Sie mich: es iſt ſo wohleingerichtet in der 
Welt und bei der Polizei, daß es eine Schande iſt, 
wenn einer nicht ein bürgerliches Handwerk betreibt, 
ſondern in Tönen, Farben oder Worten ſchwelgt 
— ein Bummler, — ein Sträfling iſt er den 
neunmalklugen, techniſchen Herren. Und doch 
wir Künſtler haben die Welt befreit! Ein Künſtler 
war's, ein Dichter, der den erſten Herrgott in 
ſeiner Phantaſie erblickte, der nicht mehr zufrieden 
war mit der gemeinen Alltäglichkeit, die jeder 
Steuerzahler ſehen kann und erfaſſen. Und ein 
Künſtler war's, der feinen Gott in Thon knetete, 
aus dem kalten Stein heraustrieb — ſchöner, 
mächtiger, gewaltiger, als Menſchen ſein können. 
Da kam die Sehnſucht — die Frauenherzen fühlten 
15 wenn ſie den ſchönen Gott ſahen — und ihre 
Hen meiſt ihre Mädchen, erbten dieſe Sehnſucht. 

enn die Mannsleute waren immer praktiſch — 
und wenn ihnen der Gott nichts einbrachte, haben 
ſie ihn links liegen laſſen.“ 

Olli ſah Herbert verwundert an. 
Male ſprach er bitter und 
der generaliſirt. 
Bemäkeln, den 
„Mannsleute“ 
wundert habe, 


Zum erſten 
{ ungerecht, wie Jeder, 

Eine Ahnung, daß ſie, bei allem 
Durchſchnittsmenſchen, den er eben 
genannt, doch gewiſſermaßen be— 
regte ſich in ihr. Sie war ſo ver⸗ 


26. Oktober v. J. wurde vor dem Schöffengericht 
in beiden Strafſachen verhandelt und Lippmann 
wegen der gegen D. verübten Körperverletzung zu 
einer Geldſtrafe von 50 Mk. verurtheilt. In der 
Strafſache gegen S. wegen der Sachbeſchädigung 
beſchwor Lippmann den Inhalt ſeiner Denunziation, 
mit Ausnahme der Angabe, daß S. in feinem Ge 
ſchirr herumgetrampelt und Geſchirr auf die Straße 
geworfen habe, und gab ſeinen Schaden auf 15 bis 
20 Mk. an. Die Denunziation ſowohl als auch 
der Eid ſollen nun wiſſentlich falſch abgegeben ſein, 
und zwar aus Rache gegen den einzigen Belaſtungs⸗ 
zeugen in der Strafſache wider D. Lippmann, der 
durch zwei Rechtsanwälte vertheidigt wurde, hielt 
die Behauptungen aufrecht, die Geſchworenen erach— 
teten jedoch nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme 
den Angeklagten für ſchuldig der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung und des Meineides, mit der Maß— 
gabe, daß die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt 
eine Verfolgung wegen eines Vergehens nach ſich 
ziehen konnte. Das Gericht verurtheilte den L. zu 
einer Geſammtſtrafe von 1¼ Jahren Zuchthaus, drei 
Jahren Ehrverluſt und erkannte auf dauernde Un— 
fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich 
vernommen zu werden. Der Verurtheilte, der ſich 
bis heute auf freiem Fuße befand, wurde ſofort in 
Haft genommen. 

E. Janowitz, 11. Nov. Die Regelung der 
Lehrergehälter nach den neuen Beſoldungsbe— 
ſtimmungen hat hier noch lange Beine. Zweimal 
hat der Schulvorſtand bereits Beſchlüſſe gefaßt. 
Nach der neueſten Verfügung der Königl. Regierung 
zu Bromberg find nun mit einemmal die Schul⸗ 
vorſteher nicht kompetent hierzu; es ſollen nunmehr 
Repräſentanten aus der Schulgemeinde gewählt 
werden, die die Beſchlüſſe des Schulvorſtandes zu 
prüfen haben und ſich damit entweder einverſtanden 
erklären oder andere Sätze aufſtellen ſollen. — Das 
hieſige Getreidelagerhaus ſoll mit den anderen bei 
ihm noch zu errichtenden Anlagen elektriſche Be— 
leuchtung erhalten. — Der hieſige Kriegerver— 
ein wird in der Nähe des Schlachthauſes einen 
Scheibenſtand anlegen und hat zu dieſem Zwecke 
bereits etwa 130 Mk. zuſammengelegt. 

Allenſtein, 12. Nov. Ein namhafter 
Lotteriegewinn der Königlich Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie iſt nach Alleinſtein gefallen. Ein Unteroffi⸗ 
zier des hieſigen Dragoner-Regiments iſt an dem 
Hauptgewinn von 200,000 Mk. mit 21,000 Mk. 
betheiligt. 

Mühlhauſen, 12. Nov. Die Frau eines ehr- 
ſamen Meiſters iſt nach kaum ſechswöchiger, zum 
dritten Mal geſchloſſener Ehe, ihrem Manne durch— 
gebrannt. Sie hat den Tag benutzt, an welchem 
ihr Mann nach Pr. Holland zum Wochenmarkt ge⸗ 
fahren war. Drei Fuder Sachen: Betten, Wäſche, 
ſogar männliche Kleider hat die Frau zur Bahn 
bringen laſſen, damit ſie ihr nach Berlin nachge— 
ſchickt würden. Doch die Rache ſchlief nicht. 
guter Freund des Meiſters bemerkte die geheime 
Thätigkeit der Frau, ſchwang ſich auf ſein Rad 
und benachrichtete den nichts Böſes ahnenden 
Meiſter in Pr. Holland von dem Treiben der 
Frau Meiſterin. Es gelang ihm auch noch, die 
Verladung der Sachen zu verhindern. Die Frau 


antwortete und ſich wie erlöſt fühlte, als die 
Anderen hinzukamen und fie der Antwort überhoben, 

Es war die Rede davon, daß Olli's Bild nun 
bald ganz fertig ſein werde, und Kramer ſagte 
launig: „Wenn meine Farben trocken ſind, geht's 
wieder auf und davon. In die Berge, Frau Dohr- 
mann. Ich habe ſo eine ſchauderhafte Sehnſucht, 
auf einer grünen Alm zu liegen, zuzuſchauen, wie 
die Deutſchen Schweizerkäſe machen und mich über 
die Ziegen zu freuen, die überall dahinauf klettern 
können, wo wir trotz Zahnradbahn und Tunnel⸗ 
bauten nicht gelangen können.“ 

Frau Katharina, noch ernſter und bläſſer als 
ſonſt, ſagte, aus ihren Gedanken auffahrend: „Alſo 
wollen Sie wirklich fort? Nun — ich kann Sie 
nicht halten, wenn Sie müſſen. Aber ich kann 
wohl ſagen, daß ich mich ſehr an Ihre Geſellſchaft 
gewöhnt habe!“ 

Der Maler verbeugte ſich ſchweigend und ernſt. 

Hermann warf der alten Dame einen drohenden, 
ſtechenden Blick zu, den ſie jedoch nicht beachtete. 

Kahlenberg, der zum Abendeſſen eingeladen war, 
hatte wieder die Blicke überall und konnte ein 
höhniſches Lächeln kaum unterdrücken. 

„Sie reizen Ihren Herrn Sohn ja ſyſtematiſch!“ 
flüſterte der Vertraute Frau Dohrmann in einer 
Pauſe der nur matt fortſchleichenden Unterhaltung zu. 

Frau Katharina hob den Kopf und jagte Faft 
laut: „Er ſoll ſich vorſehen!“ 

Hermann lachte laut auf, ſo daß die Anderen 
die Worte der alten Dame überhörten. Aber Jeder 
fühlte, daß eine Wetterwolke über der kleinen Ge- 
ſellſchaft lag. 

Nach Tiſch zog Hermann Olli mit ſich fort, 
dem Muſikzimmer zu, wo an dem aufgeſchlagenen 
Flügel nur ein paar Kerzen brannten. Das Ge⸗ 
mach war in ein magiſches Halblicht gehüllt; die 
koſtbaren Goldrahmen der Gemälde blitzten aus 
dem tiefen Dunkel und die Pracht der Möbel und 
Kunſtgegenſtände erſchien noch unſchätzbarer in der 
gedämpften Beleuchtung. Es war eine Umgebung, 
in der die Sinne verwirrt werden und der Menſch 
vergeſſen kann, daß er in einer Welt der abge— 
meſſenen Pflichten lebt. Er hört verworrene 
Stimmen, entferntes Geräuſch des Lebeus, ſieht wie 
im Traum ſchattenhaften Glanz und käufliche Pracht. 
Er läßt ſich von ſeinen Sinnen und der dummen 
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iſt zu einer in Berlin verheiratheten Tochter ge- 
fahren, wo ſie noch recht lange auf die Ankunft der 
Sachen warten wird. — Dies Muſter einer Che- 
frau, die offenbar à la Bebel nur Ehen auf Kündi⸗ 
gung einzugehen pflegt, ſollte mit der neuen Ehe 
medaille des Miniſters Boſſe decorirt werden. 

G. Oſterode, 11. Nov. Die Stenographie 
findet am hieſigen Orte immer mehr Verbreitung. 
Zur Zeit werden hier zwei Lehrkurſe in der 
Stenographie von Stolze und Scheithauer abgehalten, 
welche ſehr gut beſucht ſind. — Die Theater— 
geſellſchaft des Direktor Egli Wirth (Berliner 
Novitäten-Enſemble) veranſtaltet hier am künftigen 
Sonnabend und Sonntag im „Eliſenhof“ zwei 
Gaſtvorſtellungen. Die Geſellſchaft hat mit großem 
Beifall in letzter Zeit an verſchiedenen Stadttheatern 
mit Erfolg geſpielt. Die Leiſtungen des Enſembles 
verdienen daher eine rege Unterſtützung. 

0. Nikolaiken (Oſtpr.), 11. Nov. Seit An⸗ 
fang dieſer Woche hat hier der diesjährige Ucklei⸗ 
fang begonnen. Dieſer kleine Weißfiſch wird im 
Baldanſee und Talterwaſſer in der Zeit vom Monat 
November bis einſchließlich März oft in großen 
Mengen gefangen und nach der hieſigen Fiſch— 
ſchupperei-Anſtalt gebracht. Hier find während der 
vorgenannten Zeit täglich 50—60 Frauen mit dem 
Entſchuppen dieſer Fiſche beſchäftigt, wofür ſie täg⸗ 
lich 50 Pfg. und eine Portion Fiſche erhalten. 
Bei der Arbeit handelt es ſich mehr um die 
Schuppen, als um den Werth der Fiſche ſelbſt. 
Letztere werden für billiges Geld in den umliegen⸗ 
den Dörfern, ſogar bis in die Städte Arys, Rhein 
und Sensburg zum Verkaufe gebraucht. Die 
Schuppen aber werden ſorgfältig geſammelt, mittels 
einer Preſſe vom Waſſer befreit und in hölzerne, 
kleine Fäßchen, die je etwa 8 Pfund dieſer Schuppen 
faſſen — das Gewicht der leeren Fäßchen beträgt 
1—1½ Pfund — verpackt und von hier aus als 
Poſtpackete nach Lauſchen bei Hamburg, Paris und 
Berlin verſandt. Die Schuppen dieſer kleinen 
Fiſche ſind zart, faſt ganz glatt, ihr Silberglanz 
wird zur Herſtellung künſtlicher Perlen verwerthet. 
Der Glanz bleibt bei der weiteren Behandlung der 
Schuppen mit Ammoniak zurück und kommt als 
Perleſſenz in den Handel. Ungefähr 2000 Fiſche 
geben ein Pfund. Die Aufſicht über das hieſige 
Fiſch- und Schuppengeſchäft führt ein Fiſcherei⸗ 
inſpektor. 

Nikolaiken, 11. Nov. Die hieſige Apotheke, 
welche im vorigen Monat für den Preis von 
110000 Mark verkauft wurde, hat der Verkäufer 
Herr Klimkat wieder zurückkaufen müſſen. Außerdem 
muß Herr K. dem Käufer die erheblichen Umzugs⸗ 
koſten erſtatten und denſelben gegen ein monatliches 
Entgeld von 150 Mark ſo lange als Verwalter in 
der Apotheke belaſſen, bis er Gelegenheit findet, 
eine andere Apotheke zu kaufen; längſtens jedoch 
bis zum 1. Juli 1898. Herr Klimkat wollte dem 
Käufer 20000 Mark von dem Kaufgelde als Ent- 
ſchädigung erlaſſen, konnte damit aber keine Einigung 
erzielen. Die Apotheke ſteht nun zum weiteren 
Verkaufe. 


Königsberg, 12. Nov. In der Generalver- 
ſammlung des oſtpreußiſchen landwirth— 


ſchaftlichen Zentralvereins wurde eine Beihilfe 


Phantaſie ein Märchen erzählen. Leuchtet ihm 


aber einer in's Geſicht, ihm oder ſeinem Traum, 
1155 zuckt er, ſchmerzlich wach geworden, auf und 
ieht. — 

„Du biſt die Einzige — ja Du, die mich hier 
hält! Ich wollte nicht kommen — ich habe mich 
gewehrt, bis ſie mich quälten mit ihrem ewigen 
Jammer. Dann kam ich und ſah hier eine junge 
Roſe, die in dieſes öde Haus Duft und Farbe 
trägt. Ich bin verwildert — habe ein ſchweres 
Handwerk gehabt und ſchlechte Geſellſchaft. Aber 
ein Weib — ſo ein liebreizendes, thaufriſches wie 
Du — was könnte das aus mir machen! Olli — 
Du mußt es doch wiſſen, daß ich nur Deinetwegen 
bleibe, daß ich Dich liebe — —“ 

Sie ſaß ſchwerathmend, unbeweglich, die Hände 
noch auf den im Kerzenlichte ſchimmernden, weißen 
Taſten. Ein Saitenklang ſchwebte noch durch den 
Raum und durch das thörichte Mädchenherz, die 
ſüße Melodie, die den begehrlichen Mann ihr To 
nahe geführt hatte, daß ſie ſeinen heißen Athem 
an ihrer Wange fühlte. Und er fuhr fort zu 
ſchmeicheln und zu lügen, ſeine ſchnell begriffenen 
Roman-Phraſen vorzukramen. Sie lauſchte ihm 
bethört und ohne Macht und Willen, den Verſucher 
abzuſchütteln. k 

„Erzählen fie Dir wohl, daß ich roh und hef- 
tig bin? Ah — laß ſie doch! Ich bin hier der 
Herr! Wie iſts, Olli, wenn Du mein Weib biſt — 
mein ſüßes — einziges —“ 

Sie zitterte heftig und hatte doch nicht die 
Kraft, um ſeine ſie umſchlingenden Arme abſtreifen 
zu können. 

Geerd war über die teppichbelegte Schwelle lautlos 
hereingetreten und ſah mit weit offenen, entſetzten 
Augen auf die Schweſter. Etwas Unerhörtes ſchien 
es dem Knaben, ſeine Olli, ſeinen Abgott, in den 
Armen des Verhaßten zu ſehen; er ſtolperte bor- 
wärts und ſchrie laut auf... . f 

Da wich der Bann; Olli erwachte. Mit einem 
a e Erröthen entzog ſie ſich der Umſchlingung 
und ſprang von ihrem Sitz auf. 

„Olli . 15 rief Geerd außer ſich, daß den 
Klang der Worte durch die Zimmerreihe bis zu den 
im Speiſeſaal Sigenden drang. k 

Frau Katharina drang aufgeregt ein; Kahlen 
berg folgte mit geſpanntem Ausdruck. 


für den zu erbauenden maſuriſchen Schifffahrts- 


ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters 


kanal abgelehnt, zumal nur ein kleiner Bezirk] bei dem Großherzoglich badiſchen Hofe enthoben 


im Vereinsgebiet von dem Kanal Vortheil haben 
könnte. Der Zentralverein erklärte, er würde der 
Staatsregierung für die Hergabe von Mitteln zur 
Herſtellung anderer Verkehrswege (Neben⸗ und Klein ⸗ 
bahnen) an Stelle des geplanten Kanals dankbar 
ſein. 

Memel, 11. Nov. In der Ortſchaft G. hie⸗ 
ſigen Kreiſes waren, wie man dem „Dampfboot“ 
ſchreibt, Montag früh einige Knechte, welche bereits 
tags zuvor gezecht, bei einem Gläschen Branntwein 
beiſammen, als einer von einem andern, dem er 
Geld ſchuldig war, gemahnt wurde. Hierüber ge⸗ 
rieth er in Wuth und verabreichte ſeinem Gläubiger 
eine ſofortige Abſchlagszahlung in Geſtalt mehrerer 
Hiebe, welche zwei Löcher im Kopf und eine Wunde 
an der Naſe zur Folge hatten. Erſt wollten nun 
die Umſtehenden den rabiaten Burſchen feſſeln und 
an zuſtändiger Stelle abliefern; dann aber bedachte 
man, daß dadurch eine gute Arbeitskraft auf längere 
Zeit verloren gehen würde, und brachte es zu einem 
gütlichen Vergleich, wonach der Beſchädigte ſich 
durch einige wohlgemeinte Stockhiebe, die er ſeinem 
übergeſtreckten Schuldner verſetzen durfte, als für 
die erlittene Unbill entſchädigt erklärte. Abends 
tranken beide Helden dieſer Erzählung wieder friedlich 
ein Gläschen Schnaps mitſammen; ſie „ließen die 
Sonne nicht untergehen über ihrem Zorn“. 


Heer und Marine. 


— Der kommandirende Admiral, Admiral von 
Knorr, iſt am Freitag vom Urlaub wieder in 
Berlin eingetroffen und der Admiral Koeſter, 
Chef der Marineſtation der Oſtſee, wieder nach 
Kiel abgereiſt. 

— Ein antiſemitiſcher Offizier. In der 
antiſemitiſchen „N. Baier. Landesztg.“ (4. November) 
leſen wir: „Der Lieutenant Kühl vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 30 in Saarlouis (Lothringen) iſt mit dem 
Bannfluch der Synagoge belegt worden, weil er 
einen zu einer Reſerveübung einberufenen jüdiſchen 
Kaufmann (ehemaligen Einj.⸗Freiw.) mit den Worten 
anſchnauzte: „Was fällt Ihnen ein, Sie dummer 
Judenlümmel, Rotzlöffel, Schweineprieſter!“ Der Re⸗ 
ſerviſt hatte nämlich beim Kommando „Richt Euch“ 
ſeinen Kopf nicht ſchnell genug nach rechts gedreht. 
Der Jude beſchwerte ſich über die ihm widerfahrene 
Behandlung. Nach einigen Tagen wurde ihm vom 
Major mitgeteilt, daß ſeine Beſchwerde berechtigt ſei 
und Lieutenant Kühl wurde an die — Kadetten⸗ 
anſtalt als Erzieher verſetzt.“ 


Ausland. 


Rußland. 

— Ein kaiſerlicher Ukas verfügt, wie „W. 
T. B.“ aus St. Petersburg meldet, daß, nachdem 
es für angezeigt erachtet worden fei, einen ftändigen 
Geſchäftsträger in Karlsruhe einzuſetzen, der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
bei dem Königlich württembergiſchen und dem Groß⸗ 
herzoglich badiſchen Hofe, Fürſt Cantakuzene, 
unter Belaſſung in ſeiner Stellung bei dem Königlich 


werde — Unſere geſtrige Meldung war infolge 
telephoniſch mangelhafter Verſtändigung ziemlich 
in das Gegentheil verkehrt. 

Amerika. 

— Nach einer Depeſche des „New⸗York Herald“ 
aus Puerto Principe hat kürzlich wegen unge⸗ 
nügender Lebensmittel Rationen und rückſtändiger 
Löhnung eine Empörung unter den ſpaniſchen 
Soldaten ſtattgefunden. 

— Aus Gibara wird gemeldet, der General 
Weyler ſei daſelbſt während der Ausbeſſerung des 
havarirten Packetbootes „Montſerrat“ an Land 
gegangen, wobei ihm militäriſche Ehren erwieſen 
wurden. Er habe auch das Kaſino beſucht, wo 
mehrere Reden gehalten worden ſeien. Der 
Marſchall Blanco habe die Behörden von Gibara 


abgeſetzt. 
Afrika. 

— Der Kapitän des italieniſchen Segelſchiffes 
„Fiducia“, Razeto, und drei Portugieſen, welche 
von Riffpiraten gefangen genommen waren, ſind 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Es befindet ſich 
jetzt kein weiterer Gefangener in den Händen der 
Riffpiraten. 


Von Nah und Fern. 


* In Plön fand am Freitag in Gegenwart 
der Kaiſerin die Einweihung der erneuerten Schloß⸗ 
kirche ſtatt. Die Kaiſerin hat der Kirche eine 
Altarbibel geſchenkt. 

* Falckenſtein i. Vogtl., 12. Nov. Geſtern 
wurden während des ganzen Tages heftige Erd- 
ftöße verſpürt. 

* Wiesbaden, 11. Nov. Wie dem „B. T.“ 
zufolge verlautet, hat der Regierungspräſident von 
Tepper-Laski den Vervaltungsgerichtsdirektor Geh. 
Regierungsrath v. Reichenau auf der Jagd aus 
Verſehen durch einen Schrotſchuß leicht ver— 
wundet. 

* Das genügt! Bei einer Treibjagd bei 
Züllichau traf kürzlich ein Schütze mit einem Schuß 
anſtatt des Kaninchens nicht weniger als ſechs 
Treiber. Am anderen Tage wurden vom Arzt 
die Schrotkörner, die keine erheblichen Verletzungen 
verurſacht hatten, entfernt. 

* Ein veraltetes Geſetz. Man ſchreibt der 
„Frankf. Ztg.“ aus Darmſtadt: Geſetze, deren 
Uebung thatſächlich fortgefallen iſt, ſoll man auch 
formell außer Kraft ſetzen. Das iſt ein geſunder 
und anerkannter Grundſatz, nach dem man auch in 
Heſſen handeln ſollte. Am 21. Februar 1824 
wurde ein Geſetz, betitelt die Errichtung von 
Sicherheitswachen in allen Gemeinden des 
Großherzogthums, erlaſſen. Hiernach ſollte zur 
Unterſtützung der Polizei neben Gendarmerie und 
Ortspolizeioffizianten noch eine eigene Zivilpolizei⸗ 
anftalt unter der Benennung „Sicherheitswache“ er⸗ 
richtet werden. Sie beſtand aus allen Ortsbürgern 
vom 26.—48. Lebensjahre. Jedem Ortsbürger ſtand es 
frei, ſich durch ein anderes dazu qualifizirtes Subjekt auf 
ſeine Koſten vertreten zu laſſen. Den Führer der 
Wache ernannte die Ortspolizeibehörde. Der Sicher⸗ 


württembergiſchen Hofe, der Stellung eines außer- heitsdienſt war ohne Vergütung aus der Staats- 


„Was geht denn hier vor?“ rief erregt die 
alte Dame. 


oder Gemeindekaſſe zu leiſten. Die aus einer Flinte, 
(welcher Konſtruktion?) Seitengewehr und Koppel 
beſtehende Armatur der Wache war auf Koſten der 
Gemeinde anzuſchaffen, zu unterhalten und verblieb 
ihr Eigenthum. An Armaturen mußten z. B. in 
Gemeinden unter 250 Seelen für 2—3 Mann, in 
Gemeinden über 3000 Seelen für 20 Mann vor⸗ 
handen ſein u. ſ. w. Aufgabe der Wache war 
lediglich die Vollſtreckung der ihr von den Polizei⸗ 
behörden zugehenden Befehle, ohne ſie einer Be⸗ 
rathung unterziehen zu dürfen, wie es im Geſetze 
wörtlich heißt. Es iſt klar, daß bei der heutigen 
Organiſation der Polizei dieſe Beſtinmuugen ver⸗ 


altet ſind. Veraltete Geſetze ſoll man aber auf⸗ 
heben. 
* Wegen verweigerter Eidesleiſtung 


verhaftet wurde in Strausberg der Hausvater der 
Herberge „Zur Heimath“ Albert Wagner. Er 
hatte gegen einen Tiſchlergeſellen, der in der Herberge 
ſich ungebührlich betragen, und auf ergangene Auf⸗ 
forderung die Herberge nicht verlaſſen hatte, Straf- 
antrag wegen Hausfriedensbruchs geſtellt. Zu dem 
in dieſer Sache vor dem Schöffengerichte anberaumten 
Verhandlungstermine war Wagner als Zeuge 
geladen, aber trotz aller Ermahnungen und Vor⸗ 
haltungen des Gerichtsvorſitzenden nicht zu 
bewegen, den verlangten Zeugeneid zu leiſten. 
Er erklärte, es mit ſeinem Gott und 
ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren zu 
können, wegen einer ſolchen geringfügigen Sache 
einen Eid zu leiſten. Auf Grund der Strafprozeß⸗ 
ordnung wurde der Eidesverweigerer in Haft ge⸗ 
nommen. 

* Ob Extrablätter am Sonntag hergeſtellt 
und ausgegeben werden dürfen, darüber wurde in 
Breslau von neuem in der Berufungsinſtanz ver⸗ 
handelt. Die Strafkammer verwarf die Berufung 
des Staatsanwalts gegen das freiſprechende Urtheil 
des Schöffengerichts in Sachen der Herausgabe 
eines Extrablattes ſeitens der „Breslauer Zeitung“ 
am Oſterfeſte. Hatte ſchon das Schöffengericht 
angenommen, daß die Herſtellung und die Heraus⸗ 
gabe eines Extrablattes unter Umſtänden zu den 
nach § 105 der Gewerbeordnung für der Sonntag 
geſtatteten Arbeiten gehören könne, ſo konſtatirte 
die Strafkammer, daß die Nachricht vom Ausbruche 
des Krieges zwiſchen der Türkei und Griechenland 
nicht nur für Handelsintereſſenten, ſondern für 
jeden Staatsbürger von allergrößter Bedeutung 
geweſen ſei, und daß die „Breslauer Zeitung“ 
daher durch Herausgabe des Extrablattes nur im 
Rahmen ihrer Obliegenheiten gehandelt habe. 

Eine fliegende Ausſtellung ſoll demnächſt 
die ſüdweſtlichen Theile der Vereinigten Staaten 
und Mexico beglücken. Dieſe merkwürdige Ausſtellung, 
die neben anderm beſonders aus Maſchinen für 
Landwirthſchaft und Bergbau und allen möglichen 
Arten von Wagen beſteht, wird in einem langen 
Eiſenbahnzuge untergebracht werden, der von be- 
ſonders großen und fortlaufend miteinander ver⸗ 
bundenen Wagen zuſammengeſetzt wird. Sie wird 
in New⸗York fertig gemacht und geht von hier mit 
der Bahn für ſechs Monate auf die Reiſe und ſoll 
in dieſer Zeit über 16000 km zurücklegen. Vertreter 
der Fabrikanten begleiten den Zug; in den größern 
Städten wird Halt gemacht, die Gegenſtände werden 


herausgenommen und in einem großen Zelte aus 


geſtellt. Das nächſte Ziel iſt die Stadt St. Louis, 
dann geht die Reiſe weiter nach Mexico, wo alle 
größern Orte beſucht werden ſollen, zuweilen ſogal 
für längern Aufenthalt. Von der mexikaniſchen 
Regierung it für die Einfuhr aller Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände Zollfreiheit bewilligt uit Ausnahme 
derjenigen, die zum Verkaufe gelangen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


s Der Beſuch der Berliner Univerſität 
in dieſem Semeſter hat eine ungewöhnliche Höhe 
erreicht — die höchſte ſeit dem Beſtehen der Univer— 
ſität. Im Sommerſemeſter 1896 zählte die Univer⸗ 
ſität Berlin 4783 immatrikulirte Studirende, im 
Winter⸗Semeſter 1896/97 5515, im Sommer‘ 
ſemeſter 1897 4955 und im jetzigen Winter⸗Semeſter 
5921. Auf die Fakultäten vertheilen ſich die Stu⸗ 
direnden des jetzigen Semeſters wie folgt: theolo⸗ 
giſche 448, juriſtiſche 2000, mediziniſche 1291 
und philoſophiſche 2182. Zu den 1291 Medizinern 
kommen noch 268 Studirende der Kaiſer Wilhelm- 
Akademie für das militärärztliche Bildungsweſen 
hinzu, die zwar formell nicht immatriknlirt ſind, 
aber ihre Studien an der Univerſität unter den 
gleichen Bedingungen und Vorausſetzungen, wie die 
anderen Mediziner machen. Die Geſammtzahl der 
Studirenden erhöht ſich dadurch auf 6189 Studirende, 
zu denen noch über tauſend, zum Hören von Uni— 
verſitätsvorleſungen berechtigte Studirende der anderen 
Hochſchulen und Akademien kommen. Sehr auffällig 
iſt die Zunahme der Jura Studirenden in Berlin; 
während die juriſtiſche Fakultät ihrer Frequenz nach 
früher immer an dritter Stelle ſtand, hat ſie ſeit 
einigen Semeſtern die ſonſt in zweiter Stelle ran⸗ 
girende mediziniſche Fakultät weit überflügelt und 
hält ſich nahe der philoſophiſchen. Dagegen hat die 
theologiſche Fakultät um 15 Studirende abgenommen. 

$ Die von der Königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften vollzogene Wahl des Königs 
Oscar II. von Schweden und Norwegen zum 
. der Akademie iſt vom Kaiſer beſtätigt 

orden. 


Literatur. 

„Der Moden⸗Salon“. Wieder liegt uns 
ein Heft (Nr. 22) des „Moden⸗Salon“ zur Be 
ſprechung vor, und wieder müſſen wir betonen, wie 
ſehr dieſe Zeitſchrift es verſteht, hohe Eleganz mit 
der größten Zweckmäßigkeit zu vereinigen. Nicht 
eine der dargeſtellten Moden und Handarbeiten, die 
nicht auch von der ſparſamſten Hausfrau aus⸗ 
geführt werden könnte! Dies gilt ſelbſtverſtändlich 
auch von der Beilage „Die Kinder-Mode“. Dieſen 
Vorzügen, ſowie dem überraſchend billigen Preiſe 
von nur 1.25 Mk. für das Vierteljahr verdankt 
der „Moden⸗Salon“ feinen raſchen und durch— 
ſchlagenden Erfolg. Probehefte find in allen Buch- 
handlungen erhältlich. 


Schutz mittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


— 


— 


ſondern den Sohn richteten. Allmählich begannen 
die beiden Frauen ſich zu verſtehen, wenngleich das 


Kahlenberg flüſtete ihr zu: „Paſſen Sie auf,] Letzte im Weſen der Tante Olli doch verborgen 


er will wirklich unabhängig werden — mit Hilfe 
der Erbin!“ 

Frau Katharina trat ihrem Sohn entgegen und 
ſagte drohend: „Du vergißt Dich, wie mir ſcheint.“ 

„Oder Du!“ ſagte er kalt und höhniſch. „Geh 
ſchlafen, liebe Mama, denn der heutige Tag hat 
Deine Nerven angegriffen.“ 

Dann wendete er ſich Olli zu, die mit großen, 
entſetzten Augen auf ihn ſtarrte und ſagte ſchmeichelnd: 
„Herz, laß Dich nicht einſchüchtern! Wir werden 
ſchon einig werden.“ 

Der Maler ſtand in der Thür und ſah Olli 
mit ernſten Augen an. Das gab ihr vollends die 
Beſinnung wieder, und ſie rief heftig: „Nein — 
nein — das werden wir nie!“ 

Hermann ſtieß einen zornigen Laut aus; es 
war, als wolle er auf ſeine fliehende Beute zu⸗ 
ſtürzen. Dann lachte er auf und drehte ſich auf 
dem Abſatz herum. 

Ein Schimpfwort murmelnd, ſchritt er hinaus. 
An der Thür traf er mit Kramer zuſammen, und 
ſeine Hand ballte ſich. Einen Blick des Haſſes auf 
den Erſtaunten werfend, verließ er das Gemach. 

VI 


Eines Tages geſchah das Unerhörte: Hermann 
führte Lucie Ferelöſi in das Haus der ſtrengen Be⸗ 
griffe. Es war eine Abendgeſellſchaft, zu der einige 
reiche Patrizier der Stadt geladen waren. Hermann 
hatte ſein Vorhaben Frau Katharina nicht mitge⸗ 
theilt; das plötzliche Erſcheinen der bekannten, leicht⸗ 
lebigen Schönen wirkte förmlich exploſiv auf die 
kleine Geſellſchaft. 2 

Mit Gelaffenheit ſchritt die Sängerin am Arme 
Hermanns herein und ließ ſich feiner Mutter vor⸗ 
ſtellen. Frau Dohrmann bemeiſterte ſich und zeigte 
— um wenigſtens den Schein zu retten — eine 
gefliffentliche Liebenswürdigkeit. Aber in ihr kochte 
es — ſie konnte ihre Blicke kaum zügeln, und 
Kramer, der die Gruppe aufmerkſam beobachtete, 
hatte wieder ſeine ſtillen Gedanken. 

Olli nahm die Sache nicht zu tragiſch. Einmal 
war ihr zu wenig von dem Leben und Charakter 
der Theaterdame bekannt, und dann fühlte ſie ſich 
gewiſſermaßen geſchützt durch deren Anweſenheit 
vor den Blicken des Vetters, gegen den eine merk⸗ 
würdige Stimmung bei ihr Platz gegriffen hatte. — 
Sie fühlte heraus, daß jener Mann beſondere Ab⸗ 
ſichten damit verband, um ſie zu werben. Denn 
wenn er ſie wirklich geliebt hätte, mußte er doch 
ganz anders ſein. Ihr war nicht verborgen ge⸗ 
blieben, daß er die Nächte außerhalb des Hauſes 
zubrachte, tief in den Tag hinein ſchlief und immer 
mehr im Geſchäft und Familienkreiſe den Herrn 
zeigte. Dazu kamen erbitterte Worte Frau Katha⸗ 
rina's ihr gegenüber, die ſich aber nicht gegen fie, 


bleiben mußte und ſie abwartend und kälter ſtimmte, 
als ſie ſelbſt beabſichtigte. Der Jahre lange Groll 
war eben nicht zu beſiegen, und die Geſchwiſter — 
denn auch Geerd wurde jetzt freundlicher behandelt 
— trauten der rechthaberiſchen Frau, die ſie ſo 
lange unterdrückt hatte, noch immer nicht. Der 
Umſchlag in der Stimmung Frau Katharina's er⸗ 
ſchien ihnen zu jäh und unnatürlich, und oft genug 
vermutheten fie dahinter einen klugen Schachzug, 
um ſie einzulullen und aus dem Hauſe zu entfernen. 

Olli hatte ſeit jenem Abend, da Hermann ihr 
die Beſchämung eingebracht hatte, nicht viel mit 
Herbert Kramer geſprochen. Sie ſchämte ſich ihrer 
Schwäche, und oft überkam es ſie ſchmerzlich, wenn 
ſie an die baldige Abreiſe dieſes ehrlichen Mannes 
dachte. Herbert war ihnen Allen eine Stütze gegen- 
über dem neuen Herrn, das fühlte das junge Mäd- 
chen wohl. Und ſie hoffte immer noch, daß der 
Maler bleiben werde. — 

In zwangloſer, ein wenig pikanter Weiſe unter» 
hielt ſich die Ferelöſi mit den auweſenden Herren, 
und als man ſie bat, ein Lied vorzutragen, zu 
deſſen Begleitung ſich Olli bereit erklärte, willigte 
die gefeierte Dame ein. Hermann war ſehr animirt, 
bot der Diva den Arm und führte ſie in den 
Muſikſalon. Ihm kam nicht einmal das Gefühl, 
daß er hier vor wenigen Tagen erſt ein junges, 
unſchuldiges Herz beſtürmt hatte und nun dieſe 
fragwürdige Dame an denſelben Platz führte, wo 
er damals ſo geſchickt gelogen. 

Seine Unkenntniß der Muſik verbergend, legte 
er eifrig Noten auf und zeigte ſich witzig und 
ſicher. 

„Ah — Maſter Dohrmann — Sie entwickeln 
eine prächtige Laune heute!“ lachte Lucie, während 
ſie die mitgebrachten Muſikſtücke durchblätterte. Der 
volle Kerzenglanz fiel auf ihren Nacken und ihr 
wirres, von Geſchmeiden blitzendes Haar. Den 
ſchönen, vollen Arm hebend und ſich ein wenig 
reckend, ſah ſie neben der beſcheiden und ehrſam 
gekleideten Olli aus wie eine offene, volle Roſe 
neben einem kleinen, lieben Feldblümchen. 

Olli fühlte das, und ihre Eitelkeit ließ ſie 
erröthen und erblaſſen. Aber ſie bekämpfte dieſe 
kindiſche Regung, und da die Augen des Malers 
jetzt fo ſeltſam — halb lächelnd, halb ſinnend — 
auf ſie ſchauten, fühlte ſie ſich wieder beruhigt und 
begann das Vorſpiel des ihr von der Sängerin 
vorgelegten Operettenwalzers zu intoniren. 

Und Lucie, noch einen ſchalkhaften Blick ringsum 
und auf die Herren werfend, begann mit ihrer an⸗ 
genehmen, ein wenig verſchleierten Stimme ein Lied, 
deſſen Text an Frivolität und Zweideutigkeit nichts 
zu wünſchen übrig ließ. 


Die Herren klatſchten lachend Beifall und die 
ſchelmiſche Sängerin verbeugte ſich lächelnd. 

Aber Olli erhob ſich verletzt von ihrem Sitz 
am Flügel und ſagte zu der Ferelöſi: „Das hätten 
Sie ſich von Jemand anders begleiten laſſen ſollen!“ 

„Meine liebe Kleine!“ ſagte Lucie lächelnd, 
„Sie verwecheln das Spiel mit dem Leben, für 
Sie iſt es allerdings unzweckmäßig, die Augen 
niederzuſchlagen. Denn da wären Vermuthungen 
zwecklos.“ 

„Das iſt unerhört!“ wandte ſich Olli an Her- 
mann, der mit glitzernden Augen den Bewegungen 
der Sängerin folgte. Der Angeſprochene ſtieß ein 
zerſtreutes: „Wieſo?“ heraus und bot dann Lucie 
den Arm, um ſie zu ihrem Platz zurückzuführen. 

Olli war allein. Unmuth ergriff ſie — nein, 
eine heiße Sehnſucht nach dem ſtillen Zauber der 
echten Kunſt. Und ſie ſchlug die Akkorde an zu 
Beethoven's edelſchöner Sonate: „L'absence et le 
retour“. 

Aber eine neue Beſchäftigung wartete ihrer, 
denn ſie hörte in die ſehnſüchtig klagenden Töne 
ihres Spiels das Gemurmel der Herren klingen, 
die der Sängerin ihren Tribut für das reizende 
Lied darbrachten. — So ſchloß ſie plötzlich ihren 
Vortrag und verließ ihren Platz und das Zimmer. 
Der Beifall, der ihr von den Beſuchern nachklang, 
konnte ſie nicht täuſchen. 

Ein Bangen, eine tiefe Wehmuth erfaßten ſie. 
Sie fühlte die Strafe, die in dieſem Erlebniß für 
ſie lag. Sie hatte ſich auch fortreißen laſſen von 
dem Talmiglanz, von der unechten Schwärmerei 
ihres Vetters. Sie wußte jetzt, daß er ihrem Her⸗ 
zen nichts bedeutet hatte, nur ihre Eitelkeit. Daß 
er aber das vermocht hatte, erfüllte ſie mit Zorn 
gegen ſich ſelbſt. Und plötzlich legte fie das Geficht 
in die Hände, um die Thränen zurückzudrängen, die 
ſich unter den Wimpern hervorſtahlen. 

Da fühlte ſie eine Hand auf ihrer Schulter 
und blickte verwirrt auf. Frau Katharina ſtand 
vor ihr und ſah ſie mit ernſten Augen au. 

„Laß gut ſein, Olli!“ ſagte die alte Dame mit 
einem ganz eigen weichen Ton. „So etwas ſoll 
nicht wieder vorkommen. Du biſt brav, ich weiß 
es jetzt. Es mußten fremde Menſchen in dieſes 
Haus kommen, um mir die Augen zu öffnen. Komm 
— ſei ruhig. Wir ſind es unſeren Gäſten ſchuldig, 
jetzt keine Scene zu machen. Aber noch heute werde 
ich mit dem Unverſchämten reden. Er ſoll mich 
kennen lernen!“ 

„Er iſt Dein Sohn — er iſt verwildert — 
vielleicht nicht ſchlecht, Tante!“ bat Olli. „Er hat 
ſich noch nicht zurückgefunden in die Heimath und 
zu uns. Das muß erſt noch kommen. Wir wollen 
ihn nicht wieder aus dem Hauſe treiben — —“ 

Frau Katharina ſtarrte vor ſich nieder. 

„Ja — Du haſt recht!“ ſagte ſie langſam. 
„Hätte ich nur damals ſchon begriffen, was Sanft⸗ 


O — es wäre alles anders — ſo ganz 
anders. Dann wäre nicht das Entſetzliche geſchehen.“ 
„Was haſt Du, Tante?“ rief Olli erſchreckt. 

Aber die alte Dame antwortete nicht und ver— 
ließ das Zimmer. — — 

Als die Beſucher ſich zum Fortgehen rüſteten, 
Hermann die Ferelöſi begleiten wollte, hielt ihn 
Frau Dohrmann zurück. 

„Ich habe mit Dir zu reden!“ ſagte ſie laut 
und ſcharf, ſo daß die Andern es hören mußten. 

„Hat das nicht Zeit bis morgen?“ fragte Her— 
mann ärgerlich. „Du ſiehſt doch, daß ich Fräulein 
Ferelöſi, die uns dieſen Abend ſo ausnehmend ver— 
ſchönt hat, meine Begleitung angeboten habe.“ 

„Es hat nicht Zeit bis morgen!“ ſagte Frau 
Katharina kalt. „Ich werde dem Fräulein meinen 
Wagen zur Verfügung ſtellen.“ 

Mehrere der Abſchied nehmenden Herren erboten 
ſich eifrig, die Diva heimzugeleiten. Hermann blieb 
mit finſterer Miene zurück. An der Unterlippe na- 
gend, das in letzter Zeit fahler gewordene Geſicht 
verzerrt, lehnte er ſich an den Tiſch, der unter der 
Wucht des Zornigen knarrte. Frau Katharina küßte 
Olli auf die Stirn, gab Geerd die Hand und nickte 
dem Maler freundlich zu. Dann waren Mutter 
und Sohn allein. Die Kerzen an den Lüſtres wa— 
ren verlöſcht; nur eine große Lampe ſpendete noch 
Licht in dem weiten Salon. Von der Straße her⸗ 
auf klang das Rollen der abfahrenden Wagen. 
Minutenlang war es ſtill, die beiden Menſchen 


blickten ſich kalt und forſchend an, als wolle Jeder 


die Kraft des Gegners prüfen. 
Katharina: „Vergiß nicht, was Du mir ſchuldig 
biſt und den Namen, den Du jetzt führſt! Ich kann 
nicht jagen, welchen Ekel ich fühle über Deine un⸗ 
würdige Aufführung. Es iſt ja ſchon ſtadtbekannt, 
daß Du der Verehrer dieſes Frauenzimmers biſt, 
daß Du ſie mit Geld und Geſchenken überhäufſt. 
Meinetwegen verſchwende und lebe wie ein Graf! 
Aber mein Haus verſchone mit ſolchen Sängerinnen. 
Sie jollen hier nicht ihre leichtſinnigen Lieder fingen, 
ſich an meinem Tiſche einen Champagnerſpitz holen. 
Ich verlange das zum letzten Male von Dir und 
erwarte, daß Du gehorchſt!“ 

„Gehorchſt?“ lachte er auf. „Ein komiſches 
Wort! Entſchuldige, ich muß mich erſt auslachen. 
— Welche Bande find es, die uns aneinanderfeſſeln? 
Haſt Du das vergeſſen?“ 

„Nein — ich hab's nicht vergeſſen — aber 
Du ſcheinſt es vergeſſen zu haben. Begegnet ein 
Sohn jo einer Mutter? Beleidigt er fie unausge, 
ſetzt — verhöhnt er fie in ihrem eignen Hauſe 
Schamlos beträgſt Du Dich, und ich werde es nich 
mehr dulden, daß Du mir die reinen Kinder dur 
Deine Geſellſchaft in Angſt verſetzeſt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Endlich ſagte Frau 


